
Einzelnummer K 1000'—. V. b. b.

K ote von dev W d s .
BdNpmdi: _  .  _  —

Ein Volk. ein Reich! Erscheint jeden Areitag 3 Ahr nachmittags.

B e z u g sp r e is  m it V o fto er fcn d u n g :
I G a n z jä h rig .............................................K — i
I H a lb jä h r ig .............................................„ —
8 V ie r te l jä h r ig ........................................ „ 13.000*—
j Bezugsgebühren und Einfchaltungsgebühren find 

im V oraus und portofrei zu entrichten.

I S ch riflle itu n g  u n d  V e r w a ltu n g : Obere S tad t Nr, 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t 
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

I A n k ü n d ig u n g e n  (3n |erate) werden bas erste M ai mit K 160 für die 5 jpaUige Millimeterzeile ober 
deren Raum  berechnet. S e i Wiederholungen kein Sachtatz. M indestgebühr 2400 K. Die Annahme erfolgt 
in der V erwaltung und bei allen Artrn nzen-Expeditionen — Anzeigen von Juden  und Nichtdeutschen

finden keine Aufnahme.
Schluß des B la tte s : D o n n e r s ta g  4 Uhr nachm ittags.

P reise  b ei A b h o lu n g :
G a n z jä h r ig .............................................K — — I
H a lb jä h r ig .............................................„ — 1
V ie r te l jä h r ig ........................................ „ 12.000-— I

Einzelnummer K 1 0 0 0 '—.

M . 45 Waidhofen a. 6. Adds. Freitag den 10. November 1922. 37. Jahrg.

W ir ersuchen dringend
diejenigen Bezieher unseres B lattes, die bis heute den 
Bezugspreis noch nicht eingezahlt haben, denselben um­
gehend einzusenden, da es uns in der heutigen Zeit nicht 
möglich ist, längere Zeit zuzuwarten 

Der unoerhältnismähig geringe Bezugspreis (1600= 
fach statt 15.000-fttch) ist ohnedies mit grohcn Verlusten 
für uns verbunden, so das; wir auf die Einsicht unserer 
Bezieher in Betress pünktlicher Bezahlung rechnen 
müssen.

Verwaltung des „Voten von der M bs"  
Waidhofen a. d. M b s .

Amtliche Mitteilungen
d es GtadLrates W aid h ofen  a. d. A tr b s .

A u s r u f !
Der Vau des Wasserkraftwerkes „Schwcllöd" ist nun 

soweit vorgeschritten, datz die Inbetriebnahme desselben 
in wenigen Monaten zu gewärtigen ist.

Die Stadtgemeinde Waidhofen a. d. M b s, welche es 
mitten in schwerster Zeit unternommen hat, am A us­
baue unserer heimischen Wasserkräfte und damit am 
Aufbaue unserer Volkswirtschaft mit voran zu gehen, 
wendet sich nun nochmals au die Bevölkerung aller Ge­
meinden, weiche ant Licht- und Ataftsirom aus den 
Waidhofner Werken schon versorgt werden und noch ver­
sorgt werden sollen, mit dem Ersuchen, verfügbare Gel­
der gegen Schuldschein und unter vollster Haftung der 
Stadtgemeindc Waidhofcn a. d. M b s zur Verfügung 
stellen zu wollen.

Beste Verzinsung und unbedingte Sicherheit zeitge­
rechter Rückzahlung sind gewährleistet, ist doch der ge­
samte Besitz der Stadt Waidhofen gänzlich unbelastet 
und die Stadtverwaltung stets aktiv.

3 nt allgemeinen werden Darlehen gegen mindestens 
zweijährige Sperre und dann viertel- oder halbjährige 
teilweise oder gänzliche Kündigungsmöglichkeit ent­
gegengenommen.

Verzinsung:
V is  zu einer M illion Kronen 1% ü b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinsfutz,
Von 1 bis 3 M illionen Kronen 2% ü b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinsfutz, 
von 3 bis 5 M illionen Kronen 3% ü b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinsfutz,
Uber 5 M illionen Kronen zu besonders günstigen 

Vereinbarungen.
Jeder Bewohner unserer Heimat und des ganzen B e­

zirkes muh ein Interesse daran haben, dah ein einheimi­
sches, öffentliches Unternehmen sich zum Wohle von 
Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie, den volkswirt­
schaftlichen Bedürfnissen und dem Fortschritte entspre­
chend entwickelt: es helfe jedermann, der in der Lage 
ist, tatkräftigst mit, das Kraftwerk „Schwellöd" zu voll­
enden.

Der Stadtrat 
der autonomen Stadt Waidhofen a. d. M bs.

Kundmachung.
Unter Bezugnahme auf die. oorwöchentliche V erlau t­

barung der Kundmachung vom 1. November 1922 be­
treffend die Erhöhung der Wafserbezugsgcbühren, wird 
nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß die rückstän­
dige Wassergebühr (Nachzahlung für das 4. Vierteljahr 
1922) sowie die Zinshelleruiulage unbedingt bis 15. 
November 1922 beim städtischen Oberkammeramte ein­
zuzahlen ist.

Bei Nichteinhaltung des Zahlungstermines kommen 
Verzugszinsen und die Koben der Einhebung in Anrech­
nung.

Der Bürgermeister.'
J o s e f  W a a s m. p.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Großkampftage im N ationalra t!  —  Die Sozialdemo­
kraten gefallen sich in der nun einmal sanktionierten 
Posse und führen demnach ihren Kampf gegen die „K a­
pitalistenherrschaft der Mehrheitsparteien" auch in den 
Parlamentssitzungen, in denen die Genfer Abmachungen 
Gesetz werden sollen. Daß sie a ls  ersten Kampfredner 
gegen die Regierung ausgerechnet den J u d e n  Dr.

Danneberg, der eine dreieinhalbstündige Rede schlecht 
und recht unter Dach brachte, ins Vordertreffen schickten, 
darf bei dieser fortwährend mit großkapitalistischen He­
bräern mauschelnden P a r te i  kein großes Wundern er­
regen. Ebensowenig die bei solchen Anlägen jedesmal 

. beliebte M anier  der Judenpresse, durch allerlei glatt 
erfundene Gerüchte, die in geschickter Weise veröffent­
licht werden, die öffentliche Meinung in den Zustand 
der Verwirrung und Trübung der Urteilsfähigkeit zu 
versetzen, wie es biesesmal z. B. durch die Verbreitung 
des vorläufig jeder Grundlage entbehrenden Gerüchtes 
von einer Regierungskrise oder von nahe bevorstehenden 
Neuwahlen geschehen ist. M a n  mag sich zum Genfer 
Abkommen und zum Sanierungsp lan  stellen wie man 
will, eines ist gewiß: Der Kampf, den die Sozialdemo­
kraten in dieser Sache führen, ist der verlogensten einer, 
der je auf einem parlamentarischen Forum ausgesuch­
ten wurde. Die „Wahrung der Belange der schwer be­
drohten Arbeiterschaft" wird vorgeschützt, während in 
Wirklichkeit ganz andere Dinge maßgebend sind für die 
jüdisch-sozialistische Demagogie im Falle Genf. Schon 
Goethe sagt: „Und dieser schlaue Jude  weiß e i n e n  
Weg nur offen, solang die Ordnung steht, hat er nichts 
zu hoffen!" I n  dieser Richtung sind die wahren Beweg­
gründe für die ncuestens verschärfte Opposition der S o­
zialdemokraten zu suchen.

Auch der zweite Tag der ersten Lesung des Wieder­
ausbauwerkes bot ein ähnliches Bild. Diesmal schickten 
die Sozialdemokraten ihren „Wissenschaftler", den wei­
land Oesterreichs ersten und „erfolgreichen", j ü d i s c h  
verheirateten Staatskanzler Dr. Nenner auf die 9?eb­
nerbühne. Renner, mit seiner „westlichen Orientierung" 
zureiten seiner Regierung, brachte es über sich, g e g e n  
seine s e i n e r  z e i t i g e  Ueberzeugung zu sprechen und 
dies in unsachlichster Weise. Wenn er sagte, Seipel hat 
sich in Gens die Kontrolle sozusagen bestellt und darauf 
gedrungen, so ist das eine Aeußerung, die mit der Sache 
an sich, also mit einer parlamentarischen Kritik nichts 
gemein hat. Ebenso bewußt verlogen warf er Seipel 
vor, daß er sich während der Verhandlungen in Genf 
die meiste Zeit im Kurorte Chamonix, am Fuße des 
Montblank. zum Vergnügen aufgehalten habe, eine B e­
hauptung. die er vor Schluß der Sitzung selbst wider­
rief, da Seipel deswegen die parlamentarische Unter­
suchung verlangt hatte. Renner hat sich damit einer 
für einen ehemaligen Staatskanzler nicht sehr würdigen

Ekkehard.
Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert 

von
Joses Viktor von Scheffel.

(Nachdruck oerboten.) (2TOe Rechte vorbehalten.)
(50. Fortsetzung.)

E r tat etliche Schritte vorwärts. Da war die Fe ls­
wand mächtig zerklüftet, eine doppelte Höhle tat sich auf, 
au s  rohem Schaft zusammengefügt, stand ein schmuck­
los Kreuz dabei, Tannenstämme an der einen Höhlen- 
tpanb zum Blockhaus geschichtet und nach A rt  der damals 
üblichen Kriegsgerüste oder Belagerungstürme mit zu­
sammengefügtem Flechtwerk überdacht, deuteten auf 
menschliches Anwesen. Kein Laut unterbrach die Stille.

Der Fremde kniete vor dem Kreuz nieder und betete 
lang.

E s  war Ekkehard, — der O r t  wo er betete, das Wild- 
ftrchlein. .

Unversehrt war er auf seinem Bergrutsch, a ls  ihn 
Praxedis befreit, in die Tiefe gefahren; der andere 
morgen fand ihn erschöpft beim alten Moengal in Ra- 
dolfszelle. „Ach, daß ich in der Wüste ein Hüttlein der 
Wandersleute haben könnte, so wollte ich mein Volk 
verlassen und mich von ihnen absondern; denn sie sind 
~ngner und treulos zusammen," sprach er mit den Wor- 
Leid geklagt^ nachdem er dem Leutepriester sein

Da wies ihm der Alte den S än tis .
»Hast recht, sprach Moengal. „Der heilige Gallus 

hals ebenso gemacht. „ I n  der Einsamkeit will ich ver-

Bfn er anders gesagt und getan hätte. Verbeiß deinen

Schmerz. Wenn der Adler siech wird und seine Augen 
dunkeln und seine Federn zergehen wollen, steigt er him­
melan, so weit ihn seine Schwingen tragen; S onnen­
nähe verjüngt. Tue desgleichen. Ich weiß dir  ein gut 
Plätzlein zum Gesunden."

E r  beschrieb ihm den Weg.
„Du wirst einen droben finden," fuhr er fort, „der 

seit zwanzig J a h re n  nicht mehr viel von der W elt ge­
sehen hat, er heißt Gottschalk. Grüß ihn von m ir; so 
Gott will, sind seine Sünden vergeben."

Der Leutepriester verschwieg aber, um welcher S ü n ­
den willen sein ehemaliger Freund dort Buße tat. Den 
hatte in teuren Zeiten das Kloster einst ins Welschland 
gesendet, Korn einzukaufen; da kam er gen Verona und 
war gut aufgenommen vom streitsüchtigen Bischof Ra- 
therius und tat seine Andacht in der ehrwürdigen Ka- 
thedralkirche. Dort lag unverschlossen im güldenen 
S a rg  der Leib der heiligen Anastasia, und die Kirche 
war leer, und den Gottschalk verführte der Teufel, daß 
er nach Deutschland wollte ein Andenken mitbringen; 
da nahm er von der Heiligen Leib, soviel er unter seiner 
Kutte mitschleppen konnte: einen Arm und einen Fuß 
und etliche Wirbelknochen, und fuhr heimlich von dan­
nen. Aber feine Ruhe war verloren von jener Stunde, 
tirt Wachen und T raum  stand die Heilige vor ihm, sie 
ging an der Krücke, verstümmelt und zerrissen, und for­
derte ihren Arm zurück und ihren Fuß  — über Schluch­
ten und Alpenpässe folgte sie ihm, an der Schwelle des 
heimischen Klosters t r a t  sie ihm dräuend entgegen; da 
warf er, halb wahnsinnig, die Religuienbeute von sich 
und floh auf die Höhen beim S än t i s ,  den Lebensrest 
büßend zu verbringen, und schuf sich dort seine Klause.

Zwei Tage hatte der alte Moengal seinen Freund be­
herbergt. dann schaffte er ihn nächtlich über den See. 
"weh mir nicht ins Kloster zurück," sprach er beim A us­
einandergehen, „daß dich das dumme Gerede nicht um­
bringt.  S po tt  schadet mehr als  Strafe .  E s  gehört dir 
ein Denkzettel, aber die frische Luft soll dir ihit bringen.

D ie bentiqe 9taratne.r ist S <5etien stark. '

die hat ein Recht dazu, die andern nicht." Speer und 
Wolfspelz schenkte er ihm zum Abschied.

Scheu und heimlich zog Ekkehard von dannen. Es war 
eine bittere Empfindung, da er nächtlich an seinem noch 
halb in Trümmern liegenden Kloster vorüberschlich: e t­
liche Lichter glänzten zu ihm herüber, er beflügelte sei­
nen Schritt. Auch an der Abtszelle im Gebirgsland zog 
er ohne Ankehr vorbei, er wollte von des Klosters Leu­
ten nicht erkannt sein.

. . . .  Jetzt w ar sein Gebet beendigt. E r  schaute er­
wartungsvoll nach dem Höhleneingang, ob Eottschalk, 
der Einsiedler, nicht heraustrete und den neuen A n­
kömmling begrüße. E s  regte sich nichts, die Höhle stund 
leer. Sanc ta  Anastasia, ignosee roptorü  Heilige Anasta­
sia, verzeihe deinem Räuber! w ar mit eingetrocknetem 
Krüutersaft an die lichte Felswand angeschrieben. E in  
steingehauener Trog fing das herabtropfende F e ls ­
wasser; es lief über den R an d  herab.

E r t r a t  in die Kammer. Etliche tönerne Schüsseln 
standen bei einer Steinplatte ,  die a ls  Herd gedient ha­
ben mochte. E in  grobgarniges Fischnetz lag in der Ecke, 
Hammer, Spaten , ein verrostet Beil dabei, auch viel zu­
geschnittene Kienspäne.

Auf tannenen Scheiten war eine Spreu  geschüttelt, 
von Moder und Gewürm zerfressen. Zwei R a iten  spran­
gen, vom Eintretenden verscheucht, in eine Spalte  des 
Bodens.

„Gottschalk!" rief Ekkehard durch die hohle Hand. 
D ann ta t  er einen Schrei, wie er unter Leuten im ffie- 
birg als  Anruf üblich ist. Aber niemand erschien. N ä ­
here Umschau zeigte, daß der Einsiedler nicht erst seit 
heute diese Klause verlassen. I n  einem Krug war 
Milch zur Kruste eingetrocknet. D a tr a t  Ekkehard 6c 
Iriibt wieder auf den schmalen S tre if  Erdreich, der zwi 
schen Höhle und Abgrund das Stehen ermöglichte. Sein 
Blick wandte sich zur Linken. I n  weiter Ferne blaute ein 
Stück Bodensee über den Bergrücken. Die Pracht der Ge-
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T at schuldig gemacht, die auch durch den Neid, daß i h m  
nicht die Kredite blühten, nicht zu entschuldigen ist. S e i ­
pel erwiderte ihm denn auch sehr scharf und bezeichnete 
diese Behauptung a ls  Verleumdung. Renners Kamp­
fesweise ist selbst der „Wiener Allgemeinen Zeitung" 
(6 U hr-B latt) ,  einem den Sozialdemokraten, weil auch 
jüdisch, geistesverwandten Blatte ,  zu bunt. S ie  schreibt: 
„ M a n  begreift tatsächlich nicht, welchen Zweck es haben 
soll, daß von sozialdemokratischer Seite statt sachlicher 
Kritik immer wieder solche Beschuldigungen ausgespro­
chen werden, die bedenklich unparlamentarisch genannt 
werden müssen." — Bei den Sozialdemokraten handelt 
es sich eben auch diesesmal nicht um das Volkswohl, son­
dern um die demagogische Ausbeutung einer Sache zu­
gunsten des Wohles einiger Sozialdemokraten von Be­
ruf, wie Parteisekretären, M anda ta ren  u. a."

Deutschland.
Wie aus den zuletzt aus dem Deutschen Reiche einge­

langten Meldungen ersichtlich ist, haben die deutschen 
Vorschläge an den Wiedergutmachungsausschutz vor die­
sem keine Gnade gefunden. Selbst der Deutschland 
freundlicher gesinnte, englische Vertreter in diesem Aus- 
schutz I o h n B r a d b u r y ,  soll nicht geneigt sein, diese 
Vorschläge a ls  verhandlungsfähig anzusehen. Bekannt­
lich beinhaltet der deutsche Vorschlag die Forderung nach 
einer in ternationalen Anleihe im Betrage von 500 M i l ­
lionen Eoldmark zum Zwecke der Stabilisierung der 
Mark und die Herabsetzung der Wiedergutmachungs­
verpflichtungen auf ein tragbares Matz. Die wirtschaft­
liche Lage Deutschlands drängt sozusagen zwangsläufig 
zu einer endlichen Neuaufrollung der ganzen Entscha- 
diaungsfrage und damit letzten Endes auch zur Frage 
der Nachprüfung des Knechtungsvertrages von Versail­
les. Darüber wird die englisch-französische Politik trotz 
allem nicht hinwegkommen.

n Bayern  ist nun Minillerpräsident Gras Lerchen- 
feld tatsächlich zurückgetreten. Der Grund seines Rück­
tr it tes  geht zurück auf die Tage des Bayernkampfes ge­
gen die Berliner Diktatur mit den „Schutzgesetzen für 
die Republik". D am als  hat die Haltung Lerchenfelds 
gegenüber B erlin  nicht die Billigung des Bayernvolkes 
geftinden und schon damals sprach man vom Rücktritte 
des Grafen. N un ist er erfolgt. Ueber den Nachfolger 
konnte bisnun keine Einigung erzielt werden. Anfangs 
wurde viel von einer Nachfolge des S ta a t s ra te s  Dr. 
M e y e r  gesprochen. Dr. Meyer hat aber abgelehnt. 
Dadurch erwachsen den Mehrheitsparteien, die über 
die Neubesetzung zu entscheiden haben, bedeutende 
Schwierigkeiten. Diese Schwierigkeiten fallen umso 
mehr ins  Gewicht, weil die allgemeine politische Lage 
und ihre besondere Entwicklung in Bayern  immer mehr 
in  leine ausgesprochen scharfe Richtung g e g e n  die 
auherhalb B ayerns  im Reiche herrschenden politischen 
Verhältnisse kommen.

D as Ergebnis der Sachsenwahlen hat wider alles E r ­
warten an dem bisherigen Kräfteverhältnis der P a r ­
teien nicht viel geändert. Lediglich die Zentrumspartei 
mutzte ihr einziges M an d a t  an die Kommunistische 
P a r te i  abgeben. I m  Uebrigen haben die anderen P a r ­
teien ihre Sitze so beibehalten, wie sie sie im vorigen 
Landtag innehatten. E s  erhielten: die V .S .P .D .
I,059.131, die K.P.D. 266.755, die Deutschnationalen 
490.373, die Deutsche Volkspartei 474.484, die Demokra­
ten 214.190, das Zentrum 22.288, die Deutschsozialisten
II .361 und die Wirtschaftspartei 5201 Stimm en. Es 
erhalten demnach die Sozialdemokraten 41, die Kommu­
nisten 10, die Deutschnationalen 19, die Deutsche Volks­
partei 18 und die Demokraten 8 Sitze. Bemerkenswert

birgswelt vermochte nicht ein Gefühl von unendlichem 
Weh zu bannen. Einsam und gottverlassen stand er auf 
der jachen Höhe. E r  reckte sein Ohr, a ls  müsse er eines 
Menschen S tim m e erlauschen. Aber nur das einförmig 
leise Rauschen des W indes durch die Tannen  der Tiefe 
tönte herauf.

Seine Augen wurden feucht.

E s  w ar spät geworden. W ohin? . . .  E in  starker Hun­
ger zerstreute seine Gedanken. E r  trug noch für drei- 
Tage Speise bei sich. D a setzte er sich vor die Höhk und 
verzehrte unter T ränen  seiuen Abendimbitz. Sein  Berg 
warf lange blaue Schatten auf die Wände gegenüber, 
nu r  die steinernen Gipfel glühten noch im Sonnenlicht.

„S olang  das Kreuz am Felsen steht, werd ich nie ganz 
verlassen sein!" sprach er. E r  trug etliches G ras  vom 
Abhang zusammen und richtete sich ein Lager auf die 
Stelle des vermoderten. Kühle Nachtluft zog herauf. 
D a  hüllte er sich in Moengals geschenkten M ante l  und 
legte sich nieder. Der Schlaf ist ein gutes Heilmittel für 
die Leiden der Jugend. E r  kam auch über Ekkehard, 
trotz Herzeleid und einsamer Felswildnis.

Die erste Dämmerung des M orgens zog über dem 
Haupte des Kamor auf. nur der Tagstern, schien noch in 
frfönei Farbe, da fuhr Ekkehard aus  dem Schlummer. 
E s  w ar  ihm, a ls  hab er ein lustig-scharfes Hirtenjauch- 
zen gehört. D ann  glänzte im tiefen dunkeln Grund der 
5,«M» "i" Licht auf. E r  glaubte zu träumen, als  lag 
er noch im Kerker, und B rared is  nahe befreiend. Aber 
das Licht kam näher, Fackelglanz brennenden Kicn- 
fvanes; eins hochgeschürzte M aid  trug die einfache 
Leuchte. E r  ^ r a n g  auf. Unerschrocken stand sie vor ihm 
und sprach: „Gott willkommen!"

E s  w ar «in keck-halbwildes Messen (von Weiblicher 
Hautfarbe und sprühenden Augen, au s  den Flechten des 
dunkelschwarzen Haares glänzte eine schwere silberne 
Nadel in Form eines Löffels, der geflochtene Korb auf

ist wie überall, so auch bei diesen Wahlen, die Tatsache, 
daß die Anhänger der nichtsozialistischen P ar te ien  ihrer 
Wahlpflicht nicht in dem Matze nachkamen wie die M a r ­
xisten.

England.
Am 1. November fanden in ganz England und W ales 

Eemeinderatswahlen statt, deren Ergebnis angesichts 
der unmittelbar bevorstehenden Parlam entsw ahlen  von 
besonderem Interesse ist. D as Ergebnis gipfelt in einer 
schweren Niederlage der sozialistischen Arbeiterpartei. 
S ie  hat 320 Sitze verloren. Die Eemeindereformpartei 
errang im ganzen 806 Sitze, d. i. ein Mehr um 210 
Sitze, während die Arbeiterpartei von ihren 573 frü­
heren Sitzen n u r  253 behaupten konnte. Von den P a r ­
lamentswahlen ist zu berichten, daß, nachdem die Frist 
für die Aufstellung von Wahlwerbern bereits abgelau­
fen ist, 57 Wahlwerber nunmehr bereits gewählt er­
scheinen, nachdeR U esen  Gegenkandidaten nicht gegen­
übergestellt wurden. Von diesen gehören 32 der konser­
vativen P a r te i  an, 10 den irischen Unionisten, 5 den L i­
beralen, 5 den Nationalliberalen, 4 der Arbeiterpartei 
und 1 den Nationalisten. Unter den Wiedergewählten 
befindet sich unter acht Ministern des früheren Kabi­
netts auch Lloyd George, der bei dieser W ahl zum ersten­
male ohne Wahlkampf gewählt wurde, während bei den 
letzten Wahlen um sein M andat  heiß gerungen wurde.

Nach der Wiener jüdischen „Morgenzeitung" hat sich 
Arthur H e n d e r s o n ,  ein Führer der englischen sozia­
listischen Arbeiterpartei über die Palästinafrage wie 
folgt geäußert: „Die Arbeiterpartei glaubt, daß die 
Verpflichtungen der englischen Regierung in Palästina 
bis zur letzten Möglichkeit erfüllt werden müssen!" —  
Gut gebrüllt, Löwe! Ganz wie bei uns. Die Arbeiter- 
massen sollen, wie in Oesterreich und im Deutschen Reich 
so auch in England und in den anderen Ländern die 
Sturmkolonnen für die jüdisch-nationalistischen Hoch­
ziele und Weltherrschaftsplüne abgeben. S o  steht es in 
den „Protokollen der Weisen von Zion" vorgeschrieben, 
und so hat es von den durch die Fre im aurer  geleiteten 
Arbeiterführern, wie Henderson u. d. a., durchgeführt 
zu werden!! — W ie lange noch??

Rußland.
F ünf J a h re  Räterepublik! Fünf J a h re  lang schreck­

lichster, jüdischer Blutrausch des Bolschewismus in allen 
Formen bestialischester Grausamkeit. Vor fünf Jah ren  
ta t  sich eine Hölle voll Teufeln und Bestien auf und ver­
sank das große russische Reich als  Slaven-Erotzmacht, 
um einer Judendiktatur im wahrsten S inne des Wortes 
Platz zu machen. Vor fünf Ja h re n  begann dieser B lu t ­
rausch und noch immer hat er sich noch nicht selbst er­
stickt, obwohl es Naturgesetz ist, daß ein solches Extrem 
von keiner Dauer sein kann. — Diese Jä h ru n g  nimmt 
die „Arbeiterzeitung" in der Folge 299 vom 7. Novem­
ber 1922 im Leitaufsatze zum Anlaß, um u. a. auch F o l­
gendes zu schreiben:  .........  Aber die Niederlage des
utopistischen (bolschewistischen) Sozialism us bestätigt 
nur die unbesiegbare Wahrheit und Wirklichkeit des 
wissenschaftlichen (wahrscheinlich des Dr. Vauerschen!!) 
Sozialism us: der Erkenntnis, dag der Sozialism us 
nicht anders zur Wirklichkeit werden kann, a ls durch 
eine von keiner terroristischen Diktatur unterbundene 
Selbsttätigkeit der Arbeiterklasse!" — D ara u s  müßte 
man folgern, daß unsere Sozialdemokratie eine der 
friedlichsten und versöhnlichsten P a r te ien  sei, wäre der 
arge Terrorism us, der gerade von dieser P a r te i  in be­
sonderer Reinkultur gepflegt und gehandhabt wird, 
nicht in aller Bewußtsein bereits so tief verankert. Hin­
ter dem Ausdruck „Selbsttätigkeit der P a r te i"  verbirgt

dem Rücken und der Alpstock in der Rechten bezeichnete 
die Bewohnerin der Berge.

„Heiliger Gallus, beschirme mich vor neuer Versu­
chung!" dachte Ekkehard, aber sie rief vergnügt: „Gott 
willkommen noch einmal! Der V ater wird recht froh 
sein, daß wir einen neuen Bergbruder haben. M a n  
merkte an der wenigen Milch der Kühe, sagte er immer, 
daß der alte Gottschalk tot ist."

E s  klang nicht wie die S tim m e eines weiblichen D ä ­
mons.

Ekkehard w ar noch schlaftrunken. E r  gähnte. „Ver­
gelts G ott!“ sprach die Maid. „W arum  vergelte G ott?"  
fragte er.

„Weil I h r  mich soeben nicht verschluckt habt!" lachte 
sie, und eh er weiter fragen konnte, woher und wohin, 
sprang sie mit dem Kienspan zurück und verschwand in 
der Höhle.

B ald  kam sie wieder. E in  graubärtiger Senn, in eine 
Decke von Lämmerfell gehüllt, folgte ihr.

„Der V ater wills nicht glauben!" rief sie Ekkehard 
entgegen.

Bedächtig schaute der Hirt auf den fremden East. E r  
w ar  ein rauher M ann ,  der einst in grüner Jugendzeit 
beim altherkömmlichen Kraftspiel des Steinstotzens den 
hundertpfündigen Feldstein wohl über zwanzig Schritt 
weit von sich geschleudert, ohne einen Fuß zu verrücken; 
sein gebräuntes Antlitz und seine sehnigen nackten Arme 
waren itzt noch Denkzeichen alter ungeschwächter Kraft .

„ I h r  wollt unser Bergbruder sein?" sprach er gut­
mütig zu Ekkehard und reichte ihm die Hand. „Recht so!"

Ekkehard war verlegen ob der wilden Erscheinung.
„Ich gedachte den Bruder Eottschalk zu besuchen," er­

widerte er.
„Beim S trah l!  Da kommt I h r  zu spät," sprach der 

Senn. „Der hat sich verfallen im vorigen Herbst, es war 
eine böse Geschichte. Schaut auf!" — er wies ihm eine 
Felswand in der Tiefe, —  „auf jenen Hang ist er ins

sich zudem noch ein kleiner, echt hebräischer Dreh, denn 
man im politischen Sprachgebrauchs mit „Diktatur des 
P ro le ta r ia ts "  bezeichnet!!

Polen.
N un sind auch in Polen die politischen Wahlen getä­

tigt worden. Die Sejmwahlen in Polen haben den Kor- 
santy-Leuten, jenen aus den Tagen vor der Entschei­
dung über Oberschlesien berüchtigten Mordbrennerban­
den, große Erfolge gebracht. S ie  zogen a ls  politische 
P a r te i  unter dem Namen „Nationaldemokraten" in den 
Wahlkampf und errangen weitaus die Mehrheit. Nach 
bisher bekanntgewordenen Ergebnissen erhielten sie 
234.369 Stimmen, während die Sozialdemokraten nur 
122.876, die nationalen Minderheiten nur 66.808, die 
Kommunisten nur 27.338 und die Iüdischnationalen 
(Zionisten u. a.) gar nur 16.884 Stimmen auf sich ver­
einigen konnten. Obwohl es sich im vorstehenden nur 
um ein Teilergebnis handelt, kann man trotzdem da r­
aus schon ein Bild  des Gesamtaiisganges schöpfen. Bei 
den Polenwahlen, die im polnischen Teile Oberschlesiens 
einen bedeutsamen Sieg für die deutsche Liste ergaben, 
siegte, wie in I t a l i e n  durch den Faszistenstreich, der 
radikal-nationale Gedanke glänzend über all den F ir le ­
fanz, der sich In te rna t io na l ism u s ,  Pazif ism us oder 
sonstwie nennt. Aus diesen hochbedeutsamen Erschei­
nungen rund um die deutschen Lande herum, muß letzten 
Endes auch das deutsche Volk die einzig richtige Folge­
rung ziehen, die es gibt: die nationale Selbstbesinnung 
in ihrem natürlichen Fortschritte nicht zu hemmen, son­
dern mitzuhelfen, sie in die richtige politische Form zu 
gießen, aus der heraus sich dann auch bei uns im deut­
schen Lande die W andlung vollziehen kann.

Eine Privat-Drahtmeldung aus Lemberg („Reichs­
post" vom 3. Nov.) besagt, daß die Studenten der polni­
schen Universitäten in Lemberg und Krakau an den aka­
demischen S e n a t  die Forderung nach Einführung des 
Numerus clausus für die Hörer der jüdischen N ationa­
lität gestellt haben. Die Studentenschaft verlieh ihrer 
Forderung durch ihre Haltung gegenüber den jüdischen 
Studenten besonderen Nachdruck. Insbesondere dadurch, 
daß sie den Ju den  das Betreten der Universitäten mit 
Gewalt verwehrten. Wie sich die Warschauer Regie­
rung zu dieser Forderung stellt, ist noch nicht bekannt­
geworden. Jedenfalls  sieht man auch in diesem Falle 
wieder, daß man sich in allen Ländern zu T aten für die 
Selbsterhaltung des angestammten Volksteiles aufzu­
schwingen vermag. N ur in Deutschland und Deutsch­
österreich spürt man vom frischen Hauch werdender T a­
ten noch sehr wenig!!

Türkei.
Nun ist der türkischen Nationalisten-Bewegung auch 

die Monarchie zum Opfer gefallen. D as ottomanifche 
Kaisertum ist gestürzt, der Su ltan  Mohamed Wahided- 
din abgesetzt!! Und dies durch einen einfachen Beschluß 
der Nationalversammlung in Angora, der des weiteren 
noch besagt, daß die Nationalversammlung die W ahl 
eines S taatsoberhauptes  ohne dynastische Rechte vorbe­
hält . D as  Volk wurde „souverän" erklärt und die B e­
zeichnung „Ottomanisches Kaiserreich" durch „Türkischer 
S ta a t "  ersetzt. D am it ist im Grundsätze in der Türkei 
die republikanische S taa ts fo rm  eingeführt. Der S u l­
tan  lehnt zwar diesen Absetzungsbeschluß ab und hat 
seine Minister unter Drohung mit der Verfolgung we­
gen Hochverrates angewiesen, die Staatsgeschäfte unge­
achtet aller Beschlüsse der Kemalisten weiter zu führen, 
die Lage aber weist auf den schließlichen Sieg der Kc- 
malistcn in dieser Sache hin. I n  der Folge dieser mehr 
als  krisenhaften Verhältnisse kam es in Konstantinopel

Laubsammeln gegangen, ich hab ihm selber geholfen; 
da fuhr er auf einmal empor, a ls  hätt ihn eine Schlange 
gebissen, gegenüber auf den hohen Kasten hat er gedeu­
tet: „heilige Anastasia," rief er, du bist wieder ganz und 
stehst auf beiden Füßen und winkst m i t  beiden Armen!" 
. . .  auf und davon ist er gesprungen, a ls  w är zwischen 
dem Fels  unten und dem hohen Kasten drüben kein Tal 
und kein Abgrund; m it  kyrie eleison! ginge in die greu­
liche Tiefe — Gott hab ihn selig! Aber erst im heurigen 
F rüh jah r  haben wir den Leichnam gefunden, zerklemmt 
in den Felsen, und die Lämmergeier waren drüber und 
haben einen Arm und ein B ein  vertragen, kein Mensch 
weiß wohin . . . "

„Mach ihm keine Angst!" sprach die M aid  und stieß 
den Sennen an.

„Deswegen mögt I h r  Euch doch bei u n s  festsetzen," 
sprach der Senn. „ I h r  bekommt, w as wir dem Gott­
schalk gaben, Milch und Käs und drei Ziegen in den 
S ta l l ,  die mögen grasen, wo sie wollen. I m  Notfall 
mögt I h r  auch mehr heischen, w ir hier oben sind keine 
Geizkragen und Musmehlspalter. I h r  predigt uns dafür 
an den Sonntagen und sprecht den Segen über Alm und 
Weiden, daß Wetter und Bergsturz kein Verderb brin­
gen, und läutet die Tageszeit."

Ekkehard sah zweifelhaft in den starren Höhlenraum. 
E s  ta t  ihm wunderwohl. Menschen in der Nähe zu wis­
sen, aber rätselhaft wäre, woher sie kamen.

„Sind Eure Almen in des Berges Tiefe?" fragte er 
lächelnd.

„E r  weiß nicht, wo die Ebenalp steht!" sprach das 
Hirtenkind mitleidig. „Ich wills Euch zeigen!"

I h r  Kienspan brannte noch.
Sie  wandte sich dem I n n e r n  der Höhle zu, die M ä n ­

ner folgten ihr. D a ginge durch enge, dunkle Wölbung 
ins In n e re  des Berges, niedergestürztes Gestein sperrte 
den Pfad, oft mußten sie gebückt weiterkriechen. Scharfe 
rötliche Streiflichter zuckten auf den Kanten der Wände, 
— dann fiel fahler: Schimmer des Tages herein. E s  ging
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au großen K undgebungen, bei denen englische Po lize i- 
truppen in  die Volksmenge feuerten . D ie  scharten 
Schüsse in K onstantinopel und d as  E in d rin g en  kema- 
listijcher T ru p p en  in die n e u tra le  Zone haben die l a ­
tente O rientkrisc bedeutend verschärft. E s  häufen pch 
die Schwierigkeiten für die bevorstehende Orientkonze- 
renz in  Lausanne.

Albanien.
D as Umsturzsieber in den Mittelmeerländern I t a ­

lien Türkei, scheint nun auch auf das Land der M a la ­
r ia  übergegriffen zu haben. Die B lä t ter  melden von 
einer Revolution in Albanien. Die Aufständischen er­
zwangen die Flucht der Regierung nach Valona und nö­
tigten die regierungstreu gebliebenen regulären T ru p ­
pen zum Rückzüge gegen Berat. Doch gelang es der 
Regierung, vier der aufständischen Beys zu justifizieren. 
S ie  wurden gehängt. Ueber den Umfang bezw. über 
den Ausgang dieses Ausstandes liegen weitere M eldun­
gen bisnun noch nicht vor. Bei der häufigen Wieder­
kehr von derlei Aufständen in diesem seiner Romantik 
so ziemlich entkleideten Lande, darf dem jetzigen Auf­
stande keine besondere Bedeutung beigemessen werden. 
Die Fahne des Aufruhrs liegt dort selten still. Der ge­
ringste Anlaß genügt und Heller Aufruhr ist im Lande 
der' Bcys. Das Kleindeutschland des frühen Mittel- 
a l te rs  mit seinen unzähligen Fürsten- und Grafen- 
tümern gibt einen ungefähren Vergleich mit der heuti­
gen Selbstherrlichkeit der albanischen Beys. die fast im­
mer die Ursache des Aufruhrs in den Albanerbergen 
sind.

Bulgarien.
Der bulgarische Ministerpräsident S t a m b u  - 

l i n s k i  weilt gegenwärtig in Bukarest, um die rum ä­
nisch-bulgarischen Beziehungen zu festigen und alle zwi­
schen den beiden S taa ten  schwebenden Differenzen aus 
der Welt zu schaffen. Bezüglich der Einfälle bulgari­
scher Komitatschi in die Dobrudscha erklärte S tam bu- 
l insti,  daß er sofort nach seiner Rückkehr nach Sofia der 
Sobranje einen drakonischen Gesetzentwurf vorlegen 
wird, um dem Bandenunwesen ein für allemal den 
G araus  zu machen. Alle Nachrichten über einen bul­
garischen Bolschewismus erklärte er als  Legenden. E s 
gäbe eine derartige Bewegung nicht. Auch die ferdi- 
nandophile P a r te i  befinde sich in einem Zustand der 
gänzlichen Auflösung. Die Annäherung B ulgariens an 
Rumänien und damit an die kleine Entente berührt 
auch das deutsche außenpolitische Interesse, .denn durch 
sie erfährt die Macht der deutschfeindlich gerichteten 
kleinen Entente eine nicht unwesentliche Verstärkung.

Das Wiederaufbaugesetz.
Die Borberatungen über das Reform- und Gante- 

rungsprogramm des Finanzministeriums find nun ab­
geschlossen. Die Regierung hat seine Schlußredaktion 
vollzogen und es im Hause eingebracht. Die Regie­
rungsvorlage, die sich mit dem abgekürzten Titel als  
„Wiedcraufbaugesetz" bezeichnet, enthält gegenüber der 
früheren Ausarbeitung des Finanzministeriums eine 
Reihe von Abänderungen, die sich wohl nur in einer 
Besprechung im Einzelnen richtig kennzeichnen lassen 
werden.

I m  allgemeinen kann man sagen, daß das jetzige 
Wiederaufbangesetz den Wünschen der landwirtschaftli­
chen Bevölkerung außerordentlich entgegenkommt. M i t  
Befriedigung kann festgestellt werden, daß eine ganze 
Reihe sehr wichtiger Veränderungen sich mit den W ü n ­
schen und Vorschlägen der Großdeutschen Volkspartei

in die Höhe, dort öffnete sich ein Ausgang. Die Hirtin 
stieß ihren Span  an die seltsam geformten Tropfsteinge­
bilde, die von der Decke niederhingen, daß er erlosch . . .  
noch etliche Schritte, und sie stunden auf weiter, herr­
licher Alp.

Würziger Duft von Alpenpflanzen umströmte sie, da 
blühte M anns treu  und Knabenkraut und blauer Eisen- 
hut;  der prächtige Alpenschmetterling Apollo mit dem 
rotleuchtenden Auge auf den Flügeln wiegte sich über 
den Blumenkelchen — nach enger Höhlennacht erquickte 
ein weites unendliches Rundbild den Blick.

Roch lag der Frühnebel in den Tälern, schwer unbe­
weglich zusammengeballt, als  hätte überall ein gewal­
tiges Meer geströmt und wäre im Augenblick, da es zu 
sprühendem Schein aufwogte, versteinert worden; aber 
klar und scharf schnitten die Häupter der Berge ihren 
Umriß in das tiefe B lau  der Himmelsdecke, wie riesige 
Inse ln  dem Schoß des Nebelmeers entsteigend. Auch der 
Hodensee war umnebelt, in leisem Duft türmten sich die 
Reihen der fernen Gebirge an rhätischer Landmark mit 
ihren zackigen Felshörnern übereinand. Friedlich tönte 
weidender Herden Geläut von den Halden herauf. I n  
Ekkehards Gemüt klang es wie ein stolz demütiges M o r­
gengebet.

„ I h r  bleibet bei uns," sprach der Senn, „ich seh Euchs 
an den Augen an.“

»Ich bin ein landfremder M an n ,"  erwiderte Ekkehard 
traurig, „mich hat der Abt nicht gesendet."

„Das gilt gleich," rief der Alte. „W enns uns recht ist 
und dem S ä n t i s  dort droben, so hat niemand was drein­
zureden. Des Abts Twing und B ann  reicht nicht in unsere 
Höhen, wir zahlen ihm den Herdenzins, wenn seine 
Vögte am Milchprüfungstag zur Schau unserer S en n ­
tümer heraufkommen, weils alter Brauch ist; aber sonst: 
Se in  Grund und Boden pflanz ich nicht, nach seiner 
Pfeife tanz ich nicht, heißts hierzulande.

„Schaut her!" — er wies Ekkehard eine graue Berg- 
spitze, die aus langgestreckten Eisfeldern einsam auf­

decken. S o  hat man auf dem Gebiete des Unterrichtes 
von der Auflassung der Bundeserziehungsanstalten ab­
gesehen, die Ausscheidung der gesamten Volksbildungs­
bestrebungen aus dem Bundesvoranschlage ist unterblie­
ben und ein jährlicher Zuschuß aus Bundesmitteln für 
Volksbildungszwecke ist gesichert worden. Auf dem Ge­
biete der Vundesbetriebe hat man die Veräußerungs­
möglichkeit auf die staatlichen Jndustriewerke beschränkt 
und für die Montanbetriebe die Umwandlung in selbst­
ständige Privatgesellschaften unter Beteiligung des 
Bundes in Aussicht genommen. Dafür sollen durchgrei­
fende Neuorganisationen der Verwaltung erfolgen, de­
ren erste die Wiedervereinigung von Post, Telegraph 
und Fernsprecher sein soll. Die weitgehende Ü b e r t r a ­
gung von Agenden der freiwilligen Gerichtsbarkeit an 
die Notare, ebenfalls ein Vorschlag der Eroßdeutschen, 
ist nicht nur im Interesse dieses Standes, sondern auch 
im Interesse der Erleichterung der freiwilligen Gerichts« 
pflege aufs wärmste zu begrüßen. I m  neuen Entwürfe 
hat man auch der Notwendigkeit Rechnung getragen, 
die landwirtschaftlichen Versuchsanstalten und die Ge­
werbeförderung beizubehalten. I h r  Fehlen würde eine 
empfindliche Lücke in die so notwendigen Bestrebungen 
zur Hebung der Produktion gerissen haben. Die Auflas­
sung der Inva l idenäm ter  und der Jnvaliden-Entschädi- 
gungskommissionen scheinen die Sozialdemokraten zu 
einem Fischzug für ihre P a r te i  verwenden zu wollen. 
E s  muß ihnen aber gleich von vornhinein gesagt wer­
den, daß es sich nicht um ein Vorgehen gegen die I n v a ­
liden handelt, sondern daß die Ursache der Aufhebung 
in der unzweckmäßigen Organisation dieser Behörden 
liegt, die Mill ionen an Kosten verursachen, wenn einem 
In v a l iden  ein paar tausend Kronen zugewendet werden 
sollen.

Bezüglich des Personalabbaues verweist das Wieder- 
aufbaugesetz lediglich auf die bereits erfolgten gesetzli- 
eben Bestimmungen. E s  ändert sie nur dahin ab, daß 
die Möglichkeit des Zwangsabbaues bis zum 31. De­
zember 1924 erstreckt wird. Eine einschneidende Aen­
derung erfährt das Besoldungsgesetz, denn die darin ent­
haltene Bestimmung, daß der Bund alle Steuern , Um­
lagen usw. von den Bezügen seiner Beamten und P e n ­
sionisten auf sich nimmt, wird mit 31. Dezember 1922 
aufgehoben. D as  gleiche Schicksal tr ifft die entspre­
chende Uebung bei jenen Gruppen von Bundesangestell- 
tcn, welche dem Besoldungsgesetze nicht unterliegen. 
Auch der sachliche und Pcrsonalaufwand für die Perso­
nalvertretungen soll nun von den Angestellten selbst ge­
trauen werden.

Aus den sonstigen Bestimmungen über Arbeite« und 
Aemterabbau wäre hervorzuheben, daß die auf Diener­
posten verwendeten Bundesangestellten nunmehr wieder 
zu Dicnerverrichtungcn also auch zu den täglicheck Auf­
räum- und Reinigungsarbeiten herangezogen werden 
sollen. Die Ucberstundenentlohnung entfällt, die ver­
schiedenen Begünstigungen und Nebengebühren werden 
abgebaut.

Auch die Einnahmeseite weist eine Reihe von Ver­
änderungen auf. Bei denZöllen wurde an den bisherigen 
einstweilen festgehalten, da eine rechtzeitige Neuord­
nung des Zolltarifes ausgeschlossen erscheint. Wo es 
sich als notwendig erweist, können Verbesserungen im 
Verordnungswege durchgeführt werden. Auch bei den 
Ausfuhrabgaben ist die unumgänglich notwendige E r ­
mächtigung erhalten, sie nach den jeweiligen wirtschaft­
lichen Verhältnissen festzusetzen. S ie  sind ja eine E r ­
scheinung der Konjunktur undkönnen ohne Schädigung der 
Volkswirtschaft bei ihrem Schwinden nicht aufrechterhal­
ten werden. Die Herabsetzung der Weinsteuer und die Bei-

ragte — „das ist der Hohe S än tis ,  der ist Herr in den 
Bergen, vor dem schwenken wir den Hut, sonst vor nie­
mand, Dort zur Rechten ist der blaue Schnee; da war 
früher Alm und Weide und saß ein übermütiger M ann  
drauf, der w ar ein Riese, und ihm wuchsen die Herden 
und der Stolz, daß er sprach: „Ich will König sein über 
alles, was mein Auge umfaßt!“ Aber in des S ä n t i s  
Tiefen hub sich ein Donnern und Beben, und der F e ls­
grund regte sich und Eisströme rannen hervor und deck­
ten den Rissen samt Hütte und S ta l l  und Bieh und Alm 
und vom blauen Schnee wehts jetzt noch frierend her­
unter, — ein Denkzeichen, daß neben dem Alten der 
Berge keiner zur Herrschaft berufen!“

Der Hirt schuf Ekkehard Vertrauen. Trotzige Kraft 
und gutes Herz strömte in seinen Worten. Sein  Kind 
hatte einen S tr a u ß  Alpenrosen gepflückt und reichte sie 
Ekkehard dar.

„Wie heißt d u ? “ fragte er.
„Benedikta,“ sprach sie.
„Das ist ein guter Name,“ sagte Ekkehard und steckte 

die Alpenrosen in den Gürtel seiner Kutte; „ich bleibe 
bei Euch!“

Da schüttelte ihm der alte S enn  die Rechte, daß sie in 
ihren Grundfesten erbebte, dann griff er das  Alphorn, 
das er an rothäutigem Riemen auf der Schulter trug. 
und blies ein seltsam klingendes Zeichen. Aus Höhen 
und Tiefen Hangs antwortend herüber, die benachbarten 
Sennen kamen herbei, starke, wilde Hirten, und standen 
zu dem Alten, den sie i» der Frühlingszeit seiner Tüch­
tigkeit halber zum Alpmeister und Aufseher über die 
Bcrgweiden der Ebenalp erwählt.

„W ir haben einen Bergbruder überkommen,“ sprach 
er, „es wird keiner von euch dawider schelten Und 
tosen?“

Und sie erhoben alle die Hände a ls  Zeichen der Z u ­
stimmung und gingen auf Ekkehard zu und hießen ihn 
willkommen, und er ward gerührt und machte das Zei­
chen des Kreuzes über sie.

behalmng der Steuerfreiheit für die landwirtschaftliche 
Branntweinerzeugung und den Haustrunk ist ein Z u ­
geständnis an die Landwirtschaft. Ebenso die neuaufge­
nommene Stempelfreiheit der Viehpässe. Die Fassung, 
welche der P a rag rap h  über die Warenumsatzsteuer ge­
funden hat, muß a ls  außerordentlich unglücklich bezeich­
net werden. D aran  kann auch die vorläufige Festsetzung 
der allgemeinen Warenumsatzsteuer mit 1 von 1000 
nichts ändern. Die Besteuerung des Umsatzes inner­
halb desselben Betriebes, wenn er selbständige Abtei­
lungen enthält,  gibt zu den stärksten Bedenken Anlaß. 
Die dem Verordnungswege überlassene Besteuerung von 
eingeführten W aren  —  neBen den Zöllen —  wider­
spricht der Vereinfachung der Steuertechnik, Sollte da­
bei der Gedanke mitgespielt haben, daß man sich hiedurch 
von Bestimmungen der Handelsverträge befreien könne, 
so wäre das eine verhängnisvolle Täuschung. Ueber 
diese M ängel wird ja noch bei den Beratungen im A us­
schüsse näher gesprochen werden.

Ob es notwendig war, die Besteuerung von Gas und 
Elektrizität ebenfalls in das Wiederaufbaugesetz aufzu­
nehmen, ist wohl recht fraglich. Vielleicht wäre es besser 
gewesen, wenn sie der Finanzminister den Wiener so­
zialdemokratischen Gemeindevätetn zur Ausbeutung 
überlassen hätte, die sie ja erfunden haben.

Der Abschnitt über die Landes- und Gcmeindefinan- 
zen enthält als  wichtigstes die Bestimmungen über die 
Realsteuern. S ie  sind jenes Rahmengesetz, welches be­
reits im Bundesfinanzverfaffungsaesetz versprochen 
wurde. A ls  Mindestmaß der Besteuerung wird die 
Hälfte der staatlichen Grundsteuer, für den Grundbesitz 
jetzt die Hälfte des im Frieden erzielten Betrages der 
staatlichen Grundsteuer, für den ländlichen und städti­
schen Hausbesitz das Ofache des im J a h r e  1922 erzielten 
Betrages festgesetzt. Da der frühere Zusatz „in Gold“ 
fehlt, so muß man der Ansicht sein, daß es sich jetzt um 
P ap ie rho nen  handelt.

F ü r  die Hauszins-' und Hausklassensteuer tr iff t das 
sicher zu. Bei der Grundsteuer wird das so ausgelegt, 
daß „Friedensertrag“ gleich sei m it  „E rtrag  in Gold“ 
eine Auslegung, deren weitreichende juristische Folgen 
für andere Gebiete man wohl nicht recht bedacht hat.

Von besonderer Wichtigkeit sind die a ls  Abschnitt cl 
neu angefügten Kreditermächtigungen. E s  soll der F i ­
nanzminister nämlich Anleihen bis zum Höchstbetrage 
von 650 Mill ionen Goldkronen aufnehmen können, um 
die mit Hilfe des Völkerbundes aufgenommene Anleihe 
riickzahlen zu können. Die besondere Bedeutung dieser 
Bestimmung liegt darin, daß mit ihr außer alle Frage 
gestellt ist, daß wir jederzeit ohne besondere Zustimmung 
des Eeneralkommissärs oder des Kontrollkomitees oder 
sonst jemands eine solche Anleihe aufnehmen können, 
die uns durch Rückzahlung der bisherigen Kredite von 
allen im Genfer Protokolle übernommenen Verpflich­
tungen befreit.

Die Wiedervermählung des 
Exkaisers Wilhelm.

D o o r n, 5. November. Die T rauung  des ehemali­
gen Kaisers W i l h e l m  mit der Prinzessin H e r m i ne 
von S c h ö n a i c h - E a r o l a t h  wurde heute vollzogen. 
Seitens der Polizei waren strenge Maßnahmen getrof­
fen worden, um die absolute Geheimhaltung der Zere­
monie zu sichern. Selbst die Zeugen waren durch eine 
geheime T ü r  in das Schloß gelangt. Nach einem F rü h ­
stück und nach Verlesung des Heiratsvertrages begab 
sich das B rau tp a a r  in den S a a l ,  wo es von dem Bürger-

So  ward Ekkehard Einsiedel auf dem Waldkirchlein 
und wußte eigentlich selber nicht wie. Der Senn von 
der Ebenalp hielt W ort und half ihm, sich einzurichten 
und stellte ihm drei Ziegen ein und wies ihm den Pfad  
zwischen Kluft und S p a l t  zum Seealpsee hinunter, wo 
die großen Forellen schwimmen, und schindelte ihm die 
Lücken zu, die tropfend Gewässer und Unbill des W etters 
in das Dach von Gottschalks Blockhaus geschlagen. M ä h ­
lich gewöhnte sich Ekkehard an die Enge des Raumes 
vor seiner Behausung, und wie der nächste S onn tag  kam, 
trug er das hölzerne Kreuz ins In n e re  der vorderen 
Höhle, wand einen Kranz Blum en darum, zog die 
Glocke, die aus Eottschalks Zeiten am Eingang hing — 
(sie trug das Zeichen Tanchos, des tückischen Glockengie­
ßers von Sankt ©allen), und a ls  seine Sennen m it  B u ­
ben und Mägdlein beisammen waren, hielt er der klei­
nen Gemeinde eine P redigt über das Evangelium von 
der Verklärung und sprach darüber, daß ein jeder 
Mensch, der mit rechtem S in n  zu Bergeshöhen steige, ein 
verklärter werde. „Und wenn auch Moses und E l ia s  
nicht zu uns herabtretcn,“ rief er, „so haben wir den 
S ä n t i s  und den Kamor bei uns stehen, das sind auch 
M änner  eines alten Bundes, und es ist gut bei ihnen 
sein!“

Seine Worte waren groß und keck, und er wunderte 
sich, daß sie ihm so entströmten, denn es war schier ketze­
risch, und er hatte in keinem Kirchenvater solch Gleich­
nis gelesen. Aber den Sennen  w a rs  recht und den B e r ­
gen auch, und niemand ta t  Einsprache.

Des M it tag s  kam Benedikta, das Hirtenkind; ein sil­
bern Kettlein schmückte das Sonntagsmieder, das wie 
ein Panzer die Brust umschloß. S ie  brachte einen saube­
ren eschenholzernen Milchkübel, darauf  w ar in kunstlosen 
Linien eine Kuh geschnitzt. „Den schickt Euch der V ate r ,“ 
sagte sie, „darum, daß I h r  so aufcrbaulich gepredigt und 
von den Bergen Gutes gesprochen — und wenn Euch 
einer was Leides tun will, sollt I h r  wißen, wo die 
Ebenalp steht.“
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meister und den Zeugen erwartet wurde. Der B ü r  - 
g e r m e i s t e r  erklärte zunächst in deutscher Sprache, 
daß kein Ehehindernis bestehe. Sodann  verlas er die 
betreffenden Artikel des niederländischen bürgerlichen 
Gesetzbuches und stellte die üblichen Fragen, auf welche 
die Brau tleu te  mit J a  antworteten. Hierauf wurde 
der T rauungsakt verlesen, den die Vermählten un te r­
zeichneten, worauf sie in das Schloß zurückkehrten, wo 
vor einem im Vestibül errichteten A lta r  Hofprediger 
Dr. V o g e l  aus Potsdam  die kirchliche T rauung  vor­
nahm. E r  wies in seiner Rede darauf hin, die P r i n ­
zessin habe ihre Heimat verlassen, um den Kaiser in 
seiner Einsamkeit zu trösten. E r  verlas sodann die 
deutsche Trauungsformel, die die Vermählten m it  J a  
beantworteten. Nach Austausch der Ringe empfingen 
sie den Segen. Hierauf kehrten sie in den S a a l  zurück, 
wo sie die Glückwünsche entgegennahmen.

Politische Rundschau.
Parteitag der deutschnationalen Volkspartei im 

Deutschen Reiche.
G ö r l i t z ,  Preuß.-Schlesien vom 26. bis 29. Oktober.

Dieser fand unter dem Vorsitz des Parte iführers  Ex­
zellenz H e r g t in den Riesenräumen des S tadthallen­
baues unter massenhafter Beteiligung aus dem ganzen 
Deutschen Reiche statt. (D arunter 1100 stimmberech­
tigte V ertrauensmänner.) Auch das Auslands- und 
Grenzdeutschtum (Deutschösterreich, Deutschböhmen, D an­
zig, S aa r lan d )  w ar vertreten. Die Hauptberichte er­
statteten: Abg. H e r g t ,  E ö t s c h ,  W a l l r u f .  D as  
Schlußwort sprach Exzellenz H e l f f e r i ch. Die Grüße 
der Sudetendeutschen überbrachte Abg. Dr. B r u n ­
n a r ,  F r a u  Senator  H e r z i g .  I m  Namen der Groß- 
deutschen Volkspartei Deutschösterreichs sprach Abg. Dr. 
l l  r s i n. Die „Eörlitzer Nachrichten" schreiben darüber: 
„ M i t  wiederholtem großen Beifall hörte die Festver­
sammlung aus dem Munde dieses Redners, wie geistes­
verwandt nahe sich diese P a r te i  mit der deutschnationa­
len P a r te i  fühle. Brausende Zustimmung fand der Red­
ner, a ls  er von der Sehnsucht der Deutschösterreicher 
nach der Vereinigung m it  der M u tte r  G ermania sprach. 
M i t  dem Deutschen Reiche stehen wir und mit dem 
Deutschen Reiche fallen wir. W ir  erwarten keine fremde 
Hilfe. Unsre Hoffnung ist die Jugend, die zur Waffen­
fähigkeit im S inne  Bismarcks erzogen werden muß. Der 
Redner wies weiter auf die politische und wirtschaft­
liche Bedeutung Deutschösterreichs hin. Deutschösterreich 
sei im Osten der Wall, die Festung, die das Deutsche 
Reich nicht entbehren könne. Auch diesem Redner dankte 
zum Schluß stürmischer Beifall" . Der P a r te i tag  be­
deutet einen großen Erfolg der deutschnationalen Volks­
partei,  deren Bedeutung und politischer Einfluß sich 
nach Hannover und München in aufsteigender Kurve 
bewegt.

Von den Entschließungen dieses denkwürdigen P a r te i ­
tages seien hervorgehoben: Die Resolutionen betreffs 
gewerblichen Mittelstand, in welchen es heißt:

„Die Gesetzgebung muß mehr a ls  bisher die mittel- 
ständischen Belange berücksichtigen, vor allen Dingen 
aber darauf Bedacht nehmen, daß alle den gewerblichen 
und kaufmännischen Mittelstand dauernd beunruhigen­
den und schwer schädigenden Maßnahmen unterbleiben. 
Der P a r te i tag  erklärt sich gegen jede Sozialisierung von 
Handwerk, Gewerbe und Einzelhandel und damit auch 
gegen die Aufnahme entgegenstehender Vorschriften in 
die neue preußische Städte- und Landgemeindeordnung. 
E s  sagt weiter der etwa beabsichtigten Wiedereinfüh­
rung der Zwangswirtschaft den schärfsten Kampf an,

S ie  warf etliche Handvoll Haselnüsse aus  ihrer 
Schurztasche in das Milchgefäß; „die hab ich für Euch ge­
pflückt," sagte sie, „und ich weiß noch mehr, wenn sie Euch 
schmecken."

Bevor sich Ekkehard bedanken konnte, w ar sie in der 
Höhlentiefe verschwunden.

„Schwarzbraun sind die Haselnüss'
Und schwarzbraun bin auch ich.
Und wenn mich einer lieben will,
S o  muß er sein wie ich“

tönte verklingend ihr schalkhafter Gesang durch die 
Klause

Ekkehard lächelte wehmütig.
Aber ganz war der S tu rm  in seinem Herzen noch nicht 

geschwichtigt; es hallte u n d .tönte in  ihm nach wie der 
Donner des Alpengewitters, der an ferner Bergwand 
zu neuem Dröhnen sich zusammenrafft.

Eine riesige Felsp la t te  w ar bei der Höhle niederge­
stürzt, schmelzendes Schneewasser hatte sie im Frühling  
losgenagt, sie sah aus wie die Decke eines Grabmals. 
Dort saß er oft, er nannte sie stillschweigend das Grab 
seiner Liebe; oft kams ihm vor, a ls  ruhe die Herzogin 
und er selber in kühlem Schlaf der Toten darunter, und 
er saß drauf und schaute über die tannumsäumten grü­
nen Rücken nach dem Vodensee hinüber und träumte. 
E s  w ar ihm nicht gut, daß er den See von seiner Klause 
erschauen konnte, wunde Rückerinnerungen durch­
schmerzte sein In n e re s .  Oft wollt er zornig aufbrausen, 
oft bog er sich abendlich um die Ecke seines Felsens in 
der Richtung des Untersees und hauchte Grüße hinaus. 
Wem galten sie?

Der T ra u m  der Nacht w ar w irr  und bewegt. E r  sah 
sich wieder in der Vurgkapelle, und die ewige Lampe 
schwebte über der Herzogin Haupt wie damals, und wie 
er auf feine Gebieterin zustürzen wollte, hatte sie das 
Antlitz der W aldfrau  und lachte ihm höhnisch ins Ge­
sicht; und wenn er frühmorgens von seinem Streulager

fordert dagegen die Berücksichtigung von Handel und 
Gewerbe in der Frage des Wiederanschaffungspreises 
beim Warenumsatz und die Beseitigung der unerträgli­
chen Sonderbelastung des gewerblichen und kaufmänni­
schen Mittelstandes durch Gewerbe- und ähnliche 
S teuern. (Berichterstatter Abgeordneter Conrad.)

*

Eine weitere Entschließung wendet sich gegen die Ge­
setze zum Schutze der Republik, durch welche die in allen 
Kulturländern anerkannten und auch durch die W eima­
rer Verfassung gewährleisteten Grundrechte beseitigt 
werden sollen. Der P arte itag  erhebt Einspruch gegen 
den unerhörten Terror, dem heute Versammlungen der 
rechtsstehenden P arte ien  unterliegen. Der P ar te i tag  
begehrt die Abkehr von den Grundsätzen der Weimarer 
Verfassung, die Rückkehr zu einem gesunden Föderalis­
mus Bismarckscher^Art, zu Bismarcks Staatskunst, die 
das deutsche Volk zu unzerreißbarer Einheit zusammen­
schweißte, die in den Augusttagen 1914 so überwältigend 
zum Ausdruck kam.

Hervorgehoben muß auch der Umstand werden, daß 
besonders aus den Reihen des Zentrums, das sich unter 
der Führung Dr. W ir ths  immer mehr den linksstehen­
den Par te ien  zuwendet, zahlreiche Uebertr it te zur 
deutschnationalen Volkspartei, besonders in den Rhein­
ländern und Oberschlesien (besetzte Gebiete!) erfolgen.

W ie wird sich die nächste Zukunft gestalten?
Handelsminister Kraft, der selbst Eroßkaufmann ist, 

äußert sich darüber folgendermaßen; Kraft unterscheidet 
vier Zeiten oder Perioden. „Die erste ist die Ueber- 
gangsperiode von der Zusage der G arantien  bis zum 
Beginn der Kontrolle. I n  dieser sind wir jetzt. Die 
'zweite Periode ist die Zeit bis zur Ratifizierung (Ge­
nehmigung) durch die Parlam ente  der Garantiestaaten, 
das ist bis zum 21. Dezember 1922. Diese beiden P e r io ­
den dünken mir a ls  die wirtschaftlich schwierigsten. S ind  
es doch Zeiten, in denen noch kein neues Geld einfließt, 
dagegen schon die Auswirkung der erhöhten Tarife  und 
Steuern  und die Steigerung der S taa tse innahm en 
wirksam werden; in denen also einerseits die Teuerung 
noch teilweise aufrecht bleibt, andererseits aber der 
Geldmangel sich verstärkt und das Wirtschaftsleben un­
ter dem Einfluß dieses Druckes steht. I n  diesen Zeiten 
werden naturgemäß alle Verringerungen der E innah­
men, sei es bei den Arbeitern, bei der Beamtenschaft, 
aber auch in Industrie  und Handel am meisten fühlbar.  
A ls dritte Periode wird jene von der Ratifizierung der 
G aran tien  bis zur Emission (Ausgabe) einer lang­
fristigen Anleihe bezeichnet. Dies dürfte das erste Halb­
jahr 1923 sein. I n  dieser Zeit werden die neuen Emis- 
sioneneinfließen und wenn sonst alles in Ordnung geht, 
fo muß die österreichische Krone zumindest eine leichte 
Steigerung erfahren. Andererseits werden die Preise 
der W aren herabsinken, das wird naturgemäß auch auf 
den P re i s  derJndustrieprodukte besonders wirksam wer­
den und in dieser Zeit wird die Industrie  wahrscheinlich 
auch darangehen müssen, ihre Erzeugungsspesen herab­
zusetzen, um im Auslande noch konkurrenzfähig zu blei­
ben. D as  wird also die Zeit der starken Preisreduktion 
fein. Als vierte Periode wird angeführt die Zeit von 
der Begebung der Anleihe bis zum Ende der Ueber- 
gangsperiode, 31. Dezember 1924. Diese Zeit wird mei­
ner Ansicht nach schon den Uebergang zu den normalen 
Verhältnißen bedeuten. Vorausgesetzt, daß die Finanz- 
wirtsrbaft des S taa te s  sich in jenen Formen bewegt, die 
E innahm en und Ausgaben halbwegs ins Gleichgewicht

aufsprang, hörte er sein eigen Herz pochen und das  W ort 
F ra u  Hadwigs: „O Schulmeister, w arum  bist du kein 
Kriegsmann worden?" verfolgte ihn, bis die S onne hoch 
am Himmel stand oder der Anblick Benediktas es ver­
scheuchte.

Oft warf er sich ins kurze, schwellende G ras  am Ab­
hang und überdachte die letzten M onate ; in läuternder 
Schärfe der Alpenluft prägten sich Gestalten und Ereig­
nisse klar vor seinem Denken, es peinigte ihn das Ge­
fühl, dag er sich zag und scheu und töricht benommen und 
nicht einmal die Aufgabe gelöst, eine Geschichte zu er­
zählen, wie Herr Spazzo und Praxedis. „Ekkehard, du 
bist lächerlich.geworden," sprach er höhnisch leise zu sich 
selber und vermeinte dabei, er müsse an den Felswänden 
sein Gehirn anrennen.

Melancholisch Gemüt zehrt lange an  erlit tener B e ­
schädigung und vergißt in seinem Brüten , daß tadelhafte 
T a t  nur durch nachfolgende bessere im Gemüt der M e n ­
schen verwischt wird.

D arum  w ar Ekkehard noch nicht reif für die klärenden 
Wonnen der Einsamkeit. Der haftende Eindruck vergan­
genen Leids ta t  seine seltsame Wirkung; wenn er in  sei­
ner Höhlenstille saß, glaubte er S tim m en  zu hören, die 
spottend mit ihm plauderten von törichten Hoffnungen 
und den Täuickmngen der Welt, Flug und R uf der Vögel 
klang ihm wie kreischender Schrei der Dämonen, und 
sein Gebet half nicht dawider. Wenn Schauer der W ild­
n is  den Geist erfüllt, täuscht sich Ohr und Auge und 
glaubt die a lten  Sagen, daß alles von M itte  der Luft 
bis hernieder und die Erde selber da, wo sie unbauhaft, 
erfüllt sei vom Reigentanz ewig lebendiger Geister.

E s  w ar eine weiche würzige Spätsommernacht, er 
wollte sich auf sein einfach Lager werfen, da schien der 
Mond in scharfem Glanz die Höhle an, zwei weiße W ol­
ken zogen langsam einander nach, er hörte wie sie zu­
einander sprachen, und die eine Wolke war F ra u  Had- 
wig. die andere Praxedis. „Ich will doch sehen, wie die 
Ruhestatt eines flüchtigen Toren aussieht," sprach die

bringen, so dürfte im In lan d e  schon düs Vertrauen so 
weit gefestigt sein, daß ein allfälliger Abgang im 
S taa tsh a u sh a l t  durch einen inneren Kredit aufgebracht 
werden kann.".

Vermischtes.
Wieder ein sozialdemokratischer Terrorakt gegen 

deutsche Turner.
Der „Btz." entnehmen wir folgenden Sachverhalt 

einer brutalen Erpressung; Unter Gewaltandrohungen 
erzwangen sozialdemokratische Arbeiter der Kruppwerke 
in Berndorf, Niederösterreich, im Herbstmond d. I .  die 
Entfernung der Bundesabzeichen, die drei Turner  des 
Turnvereines „ I a h n "  Berndorf trugen. Unsere Turn- 
brüder beschritten den Klageweg. Bei der am 4. W ein­
mond beim Kreisgerichte in Wr.-Neustadt durchgeführ­
ten Verhandlung wurde der Hauptrüdelsführer,  der 
Obmannstellvertreter der Triestingtaler Bezirksorgani­
sation namens Stambach, wegen Verbrechens der E r ­
pressung zu zwei M onaten  schweren Kerkers, verschärft 
mit hartem Lager, verurteilt . Der Verurteilte hat B e­
rufung eingelegt. E s  empfiehlt sich, diesen Fall  — einer 
von vielen — in unserer Presse bekannt zu machen, 
einerseits deswegen, um den irregeleiteten Arbeitern 
vor Augen zu führen, daß sie derartige Unfinnigkeiten 
nicht straflos verüben dürfen, andererseits auch, um un­
seren Turnbrüdern zu zeigen, wie man erfolgreiche Ab­
wehr leistet.
Gegen die geplante Elektrizitätssteuer von 30 Prozent.

Der Verband der Elektrizitätswerke, dem 170 Unter­
nehmer angehören, hat den Beschluß gefaßt, die B u n ­
desregierung und den N ation a lra t  ungesäumt auf die 
Verheerungen aufmerksam zu machen, welche die ge­
plante Besteuerung der Elektrizität bis zu 30 Prozent 
des ungefähren Wertes nicht nur in der elektrischen 
Industrie, sondern im ganzen wirtschaftlichen Leben 
des Volkes anrichten müßte. Der Vorstand des Ver­
bandes ist überzeugt, daß die in der S teuer  resultieren­
den Strompreise derart unerträglich sein werden, daß 
ein großer Teil des zum Strombezuge aus den Elektri­
zitätswerken angewiesenen Gewerbe und der Industrie  
zum Erliegen kommen müßte; aber auch der private 
Verbraucher von Elektrizität wäre nicht mehr in der 
Lage, sie zu bezahlen. I n  jahrzehntelanger, mühseliger 
Kleinarbeit wurde die Verbreitung der Elektrizität auf 
allen Gebieten des wirtschaftlichen und häuslichen Le­
bens in die 'Wene geleitet. Die Entwicklung wird nun 
plötzlich zum Stillstände kommen, weil die Preise der 
elektri'cken Energie unerschwinglich sein werden. Die 
Elektrizitätswerke, unmbig, ihre Betriebskosten herein­
zubringen. werden von fremdem K apital billig aufge­
kauft werden und die Hoffnung unseres Vaterlandes, 
der Ausbau der Wanerkräfte, einen vernichtenden 
Schlag erleiden. Unsere hervorragende elektrische I n ­
dustrie, welche gegenwärtig schon eine Krise durchmacht, 
wird vollend beschäftigungslos werden, denn die S teuer 
wird die Anwendung der Elektrizität auf das Mindest­
maß beschränken und ihr so die Kundschaften nehmen.

Ueberfliegen des Großglockners.
M ü n c h e n , ? .  November. Gestern hat eines der nor­

malen Iunker-Metalkverkehrsflugzeuge trotz herrschen­
der Sturmböen den Großglockner und Großvenediger 
mit einer Belastung von sechs Personen zum erstenmal 
überflogen. Die Leistung ist umso bemerkenswerter, a ls  
es sich um eines der im ständigen Dienste befindlichen 
Verkehrsflugzeuge handelt, die den Gntentcbestimmvn- 
gen vollkommen entsprechen.

vordere weiße Wolke und streifte eilend über die Schei­
tel der wagrechten Wände und stand gegenüber der 
Höhle über dem Kamor, dann senkte sie sich nieder zu 
den Tannen, die talab in unzähligen Reihen standen. 
„Er ists," rief die Wolke, „greifet den Frevler!"  und 
die Tannen  wurden lauter Mönche, tausend und aber­
tausend, und wurden lebendig und zogen wimmelnd aus 
und begannen die Abhänge des Wildkirchleins zu erstei­
gen, psalmend und rutenschwingend — da sprang Ekke­
hard schauernd auf und griff seinen Speer — itzt mors, 
a ls  wenn Irrl ich ter  aus der Höhlentiefe vorhüpften; 
„hinaus aus den Alpen!" riefe hinter ihm — alle Adern 
fieberten; da rannte er fort über den schmalen S teg  an  
den dräuenden Felsüberhängen; h inaus in die Nacht wie 
ein Verzweifelter. Noch stand die zweite Wolke beim 
Mond. „Ich kann dir  nicht helfen,“ sprach sie mit P r a ­
xedis Stimme, „ich weiß den Weg nicht. . . "

E r  rannte bergab, das Leben w ar ihm eine Q ual ,  und  
doch tastete er am abspringenden Böden und stemmte 
den ein, um nicht hinabzustürzen und den heranklettern- 
den Spukgestalten in die Hände zu fallen.

Der nächtliche Rutsch den Hohentwiel hinab war ein 
Kinderspiel gegen dieses Klimmen; über schwindelnden 
Grund, der Gefahr unwissend kam er zur Tiefe. Die 
Ziegen stürzen dort in zerschmetterndem Fall  zu Tale, 
wenn sie die Augen von G ra s  und Berghang weg zur 
halsbrechenden Schlucht wenden.

Jetzt stand er unten; da lag geheimnisvoll lockend der 
grüne Seealpfee, vom Mondlicht umzittert. Von den 
verfaulten S täm m en am Ufer ging ein gespenstig 
Scheinen. E s ward trüb vor Ekkehards Blick. „Nimm 
du mich auf!" rief er, „mein Herz will Ruhe!"

E r  rannte hinein in die stille glatte F lu t ,  aber der 
Boden mich nicht unter ihm, wohltätig kühlend drang 
ihm des Bergsees Frische durch M ark und Bein.

(Fortsetzung folgt.)
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Die internationale Fahrplankouferenz.
Die in Luzern zusammengetretene In te rn a t ion a le  

1 Fahrplankonserenz. in der 25 S taa te n  vertreten sind. 
genehmigte die von einem besonderen Ausschuß ausge­
arbeiteten Satzungen für die europäische Fahrplankon- 
feren, sowie die Satzungen des internationalen P e r ­
sonen-’ und Gepäckswagenverbandes, die Geschäftsord­
nung der europäischen Wagenbeistellungskonferenz und 
den allgemeinen Teil des Uebereinkommens für die ge­
genseitige Benützung der Personen- und ©epatfsmagen 
im internationalen Verkehr. Die große Mehrzahl der 
Eisenbahnverwaltungen sprach sich gegen die Wieder­
einführung der Sommerzeit aus. Einem Antrag der 
Schweizer Bundesbahnen, den Jahresfahrplan  beizu­
behalten und seine Gültigkeit vom 1. I u m  1913 bis 31. 
M a i  1924 sestzujetzen, wurde zugestimmt.

Branntwein-, Bier-, Wein- und Lchaumweinsteuer- 
Erhöhuiig, Nachversteuerung der Borrate.

D as Gesetz vom 24. J u l i  1922 , B .E .B l .  Nr. 493 über 
einige Aenderungen der Verbrauchsabgaben (Bei- 
brauchssteuernoveile) tr it t  gemäß Gesetzes vom W  Okto­
ber 192? B  © Bl. Nr. 792 am 9. November 1922 in 
e rn s t  und mit Verordnung des Buiidesministeriums 
für Finanzen vom 3. November 1922, B.E.B1. Nr. 793 
übet die Durchführung der Eetränkesteuererhöhungen 
(Eetränkesteuerverordnung) werden gleichzeitig die in 
der Novelle vorgesehenen Steuersätze, mit Ausnahme 
derjenigen der Schaumweinsteuer, auf Grund des §  3 
des Abgabeiiermächtigungsgesetzes vom 24. J u l i  1922, 
B.E.B1. Nr. 492 entsprechend erhöht.

Die Branntweinsteuer beträgt hiernach 12.000 K  vom 
Liter (Hektolitergrad) Alkohol, die Biersteuer 1200 K 
vom Hektolitergrad Extrakt, die Weinsteuer 6000 K, 
bezw. "100.000 K vom Hektoliter der weinsteuerpflichti- 
gen Getränke. ^

Die Schaumweiustener beträgt nach der Novelle 60 
bezw. 90 vom Hundert des Steuerwertes von Frucht- 
bezw» Traubenschaumwern.

Alle am 9. November 1922 im freien Verkehr vor­
handenen Vorräte von Gegenständen dieser Steuergat­
tungen unterliegen, abgesehen don gewissen bei der 
Branntwein-, Bier- und Weinsteuer eintretenden B e­
freiungen, einer N ä c h s t  e it e t ,  welche 11.500 K  vom 
Liter Alkohol, 7840 K bezw. 13.440 K, bezw. 15.680 K 
vom Hektoliter Bier oder Bierwürze, 5600 K bezw.
96.000 K vom Hektoliter der weinsteuerpslichtigen Ge­
tränke, bei Fruchtschaumwein 2400 K, 1200 K, 600 K 
für ganze, halbe bezw. kleinere Flaschen, bei T rauben­
schaumwein die Hälfte der bisherigen Steuer beträgt.

Vom 9. November 1922 angefangen sind gewisse für 
die Nachsteuer in Betracht kommende Personen hinsicht­
lich der Nachsteuer durch 60 Tage unter amtliche Auf­
sicht gestellt und daher während dieser Frist verpflich­
tet, den Bezug oder die Entrichtung der Nachsteuer hin­
sichtlich ihrer Vorräte auszuweisen.

I m  übrigen haben bezüglich Schaumwein die Nach­
steuerbestimmungen der Vollzugsanweisung vom 18. 
Feber 1919, S t.G .B l.  Nr. 131, tezro. der sonstigen alko­
holischen Getränke die Nachsteuerbestimmungen der 
Vollzugsanweisung vom 27. J u l i  1920, S t.G .B l.  Nr. 
342 mit der Abänderung sinngemäß Anwendung zu fin­
den, daß die Vorratsanmeldungen nach dem Stande 
vom 9. November 1922 spätestens am 13. November 
1922 nach vorgeschriebenem Muster einzubringen sind.

Die Anmeldungen sind bei der zuständigen Steuer- 
aumchts-Abteilung, bezüglich der Weinsteuer in Ge­
meinden, in welchen Weinsteueikommissionen bestehen, 
hei diesen einzubringen. Die erforderlichen Drucksorten 
werden von diesen Organen unentgeltlich ausgefolgt.

Unter gewissen Voraussetzungen ist die ratenweise 
Einzahlung der Nachsteuer gestattet.

Außerachtlassungen der Nachsteuervorschriften sind 
Prafbar.

Wegen des Näheren wird auf die berufenen Gesetze 
und Verordnungen verwiesen.

Auskünfte erteilen die Steueraufsichts-Abteilungen, 
bezw. Weinsteuerkommisiionen.

Rund um die Welt auf dem Fahrrad.
Die Grazer Rennfahrer Alois Kipperer und Ludwig 

Patheisky haben S onntag  von Eraz  aus eine Radreise 
um die W elt angetreten. S ie  wollen die für eine Strecke 
von 110.000 Kilometer festgelegte R adfahrt in drei 
Jahren  beendigen. Zunächst begeben sich die beiden 
Weltsahrer nach Budapest. Nach einem Aufenthalt von 
einigen Tagen geht dann die F ah r t  über Arad, Lugos, 
Temesvai,  Orsova, Crajovo, Pitesti nach Bukarest. Bon 
dort wird weiter der südöstliche K urs  eingeschlagen. 
Diese Radfahrt wird von der Radsportbehörde Union 
Cyc liste In te rna t iona le  kontrolliert.

Sommerstein und Kieselstein.
^ n  Kopenhagen erstattete am 4. ds. ein Bankier die 

Anzeige, daß er von einem Ausländer namens Sommer- 
stein eine Anzahl tschechoflooafifcher 5OO-Kronen-Noten 
gekauft, die sich später als gefälscht herausgestellt hätten. 
E s gelann der Polizei, Sommerstein und dessen Kom­
plizen Kieselstein festzunehmen. Ersterer erklärte, das 
Gelb in Berlin  gekauft zu haben. Kieselstein wurde 
verhaftet, als  er den Abendexpreß nach Korsör besteigen 
wollte. I n  seinem Besitz fand man 10.000 dänische Kro­
nen. Sommerstein hatte 65 Millionen in österreichischen 
Kronen in tschechoslovakisches (Selb umgewechselt und 
dieses in einem Koffer mit doppeltem Boden nach Ko­
penhagen gebracht.

Örtliches.
N us Watdhvfen onO Umgebung.

* Mannergesangverein — Voranzeige. Fre i tag  den 8. 
Dezember b. I .  veranstaltet der Mannergesangverein 
aus Anlag seines Gründungsfestes ein Konzert, in wel­
chem ausschließlich Chöre und Einzelliedei des ober- 
österreichischen Tondichters Prof .  F ranz Neu Hofer aufge­
führt werden. F ü r  S onn tag  den 10. Dezember ist die 
Wiederholung der Aufführung geplant. Näheres in den 
nächsten Folgen unseres B lattes .  Die regelmäßigen 
Proben des Frauenchores finden jeden Montag, die 
Männerchorproben jeden Donnerstag in  Jn fü h rs  Gast- 
hof statt. Pünktliches Erscheinen unbedingt notwendig.

* D .u .  De. Alpenverein. Dienstag den 14. Novem­
ber wird Herr Prof. S c h ö n b r u n n e r  im Hörsaale 
für Physik (Oberrealschule 2. Stock links) unter dem 
T itel:  „Vom Hochkönig über das steinerne Meer zum 
Ankogel" einen Lichtbildervortrag halten. Beginn Va8 
Uhr abends. Mitglieder und durch solche eingeführte 
Gäste sind herzlich willkommen. Gleichzeitig können 
jene Mitglieder,  welche das Jahrbuch 1921 noch nicht 
erhalten haben, dasselbe in Empfang nehmen.

* Deutscher Jugendbund „Volksgemeinschaft". M on­
tag den 13. d. M . findet die diesjährige Hauptversamm­
lung statt. Beginn 8 Uhr abends. Bude Bauer. E r ­
scheinen Ehrenpflicht.

* Hilfsverein für Deutschböhmen und die Sudeten­
länder. Der Bericht über die Gründungsfeier der 
Zweigstelle Waidhofen a. d. Ybbs erscheint wegen 
Raummangel erst in der nächsten Folge.

eibbau der Amtstöne beim Eichamte in Waidhofen 
a. d. Ybbs. Vom 1. November 1922 an werden beim 
Eichamt in Waidhofen a. d. "Mbs nur mehr zwei A m ts­
töne im M onate  u. zw. an jedem ersten und dritten 
Dienstao- im Monate, im November daher am 7. und 
21. dieses M onats .  a lm -W ten  werden. Hievon ge- 
irbiebt die V erlautbarung mit dem EW'-Sen an die p. t. 
P a r te ie "  zu trachten, die zur E '^ i in g  oder Nacheichung 
bestimmten Maße und Gewichte möglichst bis 10 Uhr 
vormittags an den Amtstagen abzuliefern.

* Der 1 2 . November in den Schulen. Da Heuer der 
Nationalfeiertag vom 12. November auf einen S onntag  
fällt, hat das Unterrichtsamt die Freigabe des 11. No­
vember an den Unterrichts- und Erziehungsanstalten 
zur Ermöglichung der üblichen Schulfeiern gestattet.

* Heimgang eines Jägers .  Dienstag den 7. ds. ist 
Herr P e te r  R e i t e r ,  Jagdle iter  in den Revieren des 
Herrn F. Schröckenfuchs, nach kurzem Leiden im Alter 
von 68 Jah ren  gestorben. M er den strammen Jäger  
kannte, der ob seiner unbedingten Ehrlichkeit, Gewissen­
haftigkeit und Treue sowohl bei seinen Jagdherren (er 
war vorher bei Leithe und bann nach dessen Ableben 
bei Zeitlinger) wie bei den Jagdgästen und beiLganzen 
Bevölkerung sich allgemeiner Achtung erfreute, hätte 
nicht gedacht, denselben so bald scheiden zu sehen. Ein 
Schlaganfall vor einigen Wochen entriß ihn seinen 
Jagdgefilden. — Aus Jägerkreisen wird uns geschrie­
ben: Wieder ist einer jener treuen Hüter unseres schö­
nen und so viel angefeindeten Wildes seinen letzten 
Gang geschritten, von dem es keine Wiederkehr gibt. 
Herr R e i t e r  Pe te r  starb am Dienstag den 7. ds. im 
Alter von 68 Jah ren .  Durch viele J a h re  war Herr 
Reiter J äg e r  des Herrn Leithe, der die Reviere W ind­
hag und Sonntagberg gepachtet hatte, und wer noch be­
gnadet war in diesen, durch seine Leitung wildreichen 
Revieren jagen zu können, wird mir beistimmen, wenn 
ich von unvergleichlichen und unvergeßlich schönen J a g d ­
tagen spreche. Heute ist es dort traurig  und leer. D as 
weidfrohe Hundegeleute ist verstummt, nur lärmende 
Treiberbuben bemühen sich dort, den letzten Hasen den 
Jäg e rn  vors Rohr zu bringen. Ebenso erfeuten sich die 
Jagden  des Herrn Adam Zeitlinger unter seiner Lei­
tung eines guten und gerechten Rufes. N ur kurze Zeit 
versah bann Herr Reiter in den Revieren des Herrn 
Schröckenfuchs seinen beschwerlichen Dienst und wir 
konnten schon die freudige Hoffnung hegen, daß auch 
diese Jagden  uns unter seinem emsigen Wirken einmal 
genußreiche S tunden bieten würden. Nun, J a g d  vor­
bei, lieber unvergeßlicher Peter!  W ir  werden D ir  ein 
treues und dankbares Andenken halten. Euch aber, 
liebe Weidgenoffen, fordere ich auf, Herrn Reiter für 
alle schönen Weidmannsstunden den letzten W eidm anns­
dank mit mir zu entbieten. Kollmann.

* Eefchiiftsfperre. Laut Genossenschaftsbeschluß blei­
ben die Geschäfte am S onntag  den 12. November 1922 
(Nationalfeiertag) geschlossen.

* P re isabbau . Dem Amstettner Amtsblatte  entneh­
men wir folgende sehr zeitgemäße Zeilen: Manchenorts 
sieht man die seit J ah re n  nicht mehr gewohnten Tafeln: 
Tief reduzierte Preise — Okkasionsverkauf — Sehr 
preiswert. Aber wer näher hinblickt, wird nicht allzu­
oft eine wirkliche Preisherabsetzung wahrnehmen. Daß 
viele Kaufleute noch an den Hochpreisen festhalten, ist 
vor allem eine Gefahr für sie selbst, vor der sie nicht 
rechtzeitig und nicht eindringlich genug gewarnt wer- 
den können. Bei der Festhaltung an diesen P re isan -

tretet der Zweigstelle Waidhofen a. b. Ybbs des H ilfs­
vereines für Deutschböhmen und Sudetenländer bei. 
Anmeldungen bei I .  Weigend, Buchhandlung, Waid­

hofen a. d. Ybbs.

sähen widersprechen die Kaufleute dem nicht ungerecht­
fertigten Kalkulationsgrundsatz, den sie zur Zeit der 
Kronenentwertung und Warenhochkonjunktur angewen­
det haben: D am als  erklärte der Kaufmann, er müsse 
beim Verkaufspreis nicht nur den Einkaufs sondern auch 
den Wiedereindeckungspreis berücksichtigen, er müsse, 
da mittlerweile die Großhandelspreise steigen würden, 
die W are weit über dem Einkaufspreis verkaufen, um 
sein Lager auffüllen zu können. Nun hat sich aus einer 
ganzen Reihe von Gründen, vornehmlich infolge des 
25prozentigen Pre isabbaues in der Tschechoslowakei, in­
folge der Markentwertung, infolge des Rückganges der 
Devisenpreise das Bild  gedreht. Die Großhandelspreise 
fallen, im Detailverkauf merkt man aber noch zu wenig 
davon, obwohl der Detaillist, wenn er jetzt mit geringe­
rem Nutzen verkaufte, nicht nur sein Warenlager wie­
der auffüllen, sondern auch einen entsprechenden Ge­
winn einstreichen könnte. Viele Detaillisten wollen aber 
davon nichts hören. S ie  sagen: Ich habe die W are  zu 
teuer in der Hand, ich kann sie nicht billiger abgeben. 
Dieser Standpunkt widerstreitet den richtigen kaufmän­
nischen Erwägungen. Der Käufer läßt es sich auch nicht 
gefallen, er kauft nicht oder kauft dort, wo den W elt­
marktpreisen Rechnung getragen wird. Durch die bevor­
stehende Sti llegung der Notenpresse wird die bestehende 
Geldknappheit zunehmen, die Kaufkraft des Publikums 
noch wesentlich verringert werden und der Kaufmann 
sich gezwungen sehen, seine W are  nicht nur wie jetzt ohne 
erheblichen Gewinn, sondern vielleicht mit Verlusten 
loszuschlagen. E in  kluger Kaufmann wird diesen Ge­
fahren rechtzeitig vorbeugen, er wird die Waren, die er 
vielleicht zu teuer eingekauft hat, allmählich mit gerin­
gem oder selbst ohne Nutzen abverkaufen und sich zu bil­
ligeren Preisen wiedereindecken. T u t  er das nicht, dann 
kann er leicht in eine Zwangslage geraten. Zweifellos 
kommen wir in eine Periode der W arenentwertung hin­
ein, und es wäre für die gesamte Volkswirtschaft ver­
hängnisvoll, wen» nun, nachdem in der Aera der Geld­
entwertung der Mittelstand, der geistige Arbeiter, un­
ters Rad gekommen ist, in der Periode der W arenent­
wertung der Kaufmannsstand daran  glauben müßte. 
Der R uin , in den sehr viele Kaufleute gerissen werden 
könnten, würde nicht auf sie allein beschränkt bleiben, 
sondern das Heer ihrer Angestellten mittreffen, Stellen- 
und Arbeitslosigkeit würden noch wesentlich verschärft 
werden. Ganz können wir vielleicht den schädlichen Be- 
gleitericheinungenibcrDcslation nicht entgehen. Aber eine 
kluge, weitblickende Einstellung unserer Kaufmannschaft 
könnte sowohl in ihrem a ls  im allgemeinen Interesse 
die bösen Folgen wesentlich mildern,

* Weihnachtsspende für das Krankenhaus. Herr J o ­
hann Kotleitner 30.000 Kronen. Herzlichen Dank; Um 
weitere Spenden wird gebeten!

* Rotes Kreuz. An S p e n d e n  für die Fürsorge- 
stelle sind eingegangen: Rechnungsrest aus der Kranz­
spende für verstorbenen Herrn I .  Abrandner durch die 
Beamten der F irm a Brandstetter 2000 K. Herr In g .  
Wild, Herr Ad. Zeitlinger je 10.000 K, F räu le in  M a ­
rianne Zeitlinger 5000 K. Herzlichen Dank! Um wei­
tere Spenden wird gebeten.

" Spende. Der Denkmalausschuß der Realschule dankt 
herzlichst den Gesangs- und Turnvereinsmitgliedern für 
die Spende von 24.000 K.

* Kircheneinschleicher. Am 8. ds. abends ging der hie­
sige Kooperator Herr Blümelhuber in die Pfarrkirche, 
und hielt Nachschau. Als er den Orgelraum beschritt, 
stieg er in der Dunkelheit auf eine Gestalt, die in einer 
Ecke zusammengekauert lag. E r  entfernte sich sofort, 
sperrte die Ausgangstüren ab und verständigte die hie­
sige Polizei, die einen M ann  herunterholte, der vorgab, 
er sei des Abends in die Kirche gegangen und just im 
Orgelraum eingeschlafen. E r  ist ein Bergarbeiter au s  
Eisenerz, der sich arbeitslos Herumtrieb.

* Diebstahl. Am 4. ds. hat sich der Hilfsarbeiter Joh. 
T r a u n e r  in s  Haus des Herrn Podhrasnik geschlichen 
und aus einem Kasten zum Schaden der Hausgehilfin 
Effekten! im Gesamtwerte von 780.000 Kronen gestoh­
len. Als sich derselbe mit der Beute entfernte, wollte 
es der Zufall, daß ihm auf der Stiege der Besitzer des 
Hauses begegnete; doch bevor ihn derselbe anhalten und 
zur Rede stellen konnte, war der Dieb verschwunden. 
Kurz darauf entdeckte die Hausgehilfin den Diebstahl 
und es war f la t ,  daß kein anderer a ls  der von P odhras­
nik gesehene M an n  a ls  der Dieb in Betracht kam. Die 
sofort verständigte Polizei konnte ihn in einem Gast- 
hause anhalten  und verhaften. Die entwendeten Ge­
genstände wurden zum größten Teil zustande gebracht. 
W eiters wird derselbe auch beschuldigt, im Verein mit 
seinem Bruder in einem hiesigen Easthause eine Zech­
prellerei begangen zu haben, T raun er  leistete der Fest­
nahme durch den Wachbeamten Widerstand und benahm 
sich äußerst ausschreitend.

* Goldener Zwicker wurde Mittwoch den 8. d. M . 
verloren. Der redliche Finder wird ersucht, denselben 
gegen gute Belohnung in der V erwaltung des B la t te s  
abzugeben.

* Theaterabend. Der Frauen- und Mädchen-Wohl­
tätigkeitsverein veranstaltet binnen Kurzem einen 
Theaterabend, zu dem das Nähere noch bekanntgegeben 
wird.

* Rauchtheater. I n  Dir. K langs Rauchtheater in 
S tru nz ’s Easthof in Zell a. d. P bbs  gelangt morgen 
S a m s tag  den 11. um 8 Uhr abends uird Sonntag  den 
12. d. M . um 4 Uhr und 8 Uhr abends ein neues P r o ­
gramm zur Aufführung. D as  Programm der Eröff­
nungsvorstellungen stellte die Anwesenden sehr zufrie­
den und ist auch weiter in Ansehung der Kräfte ein ver­
gnügter Abend zu erwarten.
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* Bercinshauskino. Ein historischer Film aus der 
Napoleonszeit „Aus Deutschlands Not" (Joh ann  Bap- 
iistc Lingg) wird kommenden S am stag  und Sonntag  
im Bercinshauskino gespielt. Dieser Film, der auch 
für Schüler freigegeben ist, wird ob seiner schönen B i l ­
der gewiß auch bei uns seine große Anziehungskraft au s­
üben. Die ganze Poesie einer altkurhegischen deutschen 
Kleinstadt durchwebt diese dramatische Ballade. S a m s ­
tag um 7 und 9 Uhr, S onntag  um 5, 7 und 9 Uhr Vor­
stellung. Dienstag und Mittwoch (Leopold) 7 und 9 
Uhr kommt das köstliche Lustspiel „Rentier Zacherls 
Bergfahrt" auf die Leinwand. E in  echtes Lustspiel voll 
Witz und Eigenart, das im bayrischen Hochgebirge spielt, 
daher wunderschöne N aturaufnahmen hat und mit einer 
humorvollen J a g d  des Sonntagsjägers  Zacherl auf Zie­
gen, die dunkel angestrichen und auf ihren unschuldigen 
Häuptern Eamskrickeln tragen, endet. Vorverkauf bei 
Ellinger. Abends Orchesterkonzert.

* Zugsentgleifung. Nach einer Meldung au s  Sankt 
Michael entgleisten am 4. d. M . früh in der S ta t io n  
Treglwang auf der Strecke zwischen Selztal und Sankt 
Michael wahrscheinlich wegen falscher Weichenstellung 
fünf Waggons des Güterzuges Nr. 862. Die Wagen 
blieben auf dem Bahnkörper stehen, trotzdem wurde das 
Geleise verlegt und die Züge erlit ten namhafte Ver­
spätungen. Der Materialschaden ist geringfügig.

* Sturm. Der am S am stag  um ca. 3 Uhr nachmit­
tags plötzlich daherrasende S tu rm  hatte trotz seiner kur­
zen Dauer nicht unbedeutenden Schaden angerichtet. Die 
Dächer verschiedener Häuser wurden arg zugerichtet und 
au-^ in W ald und Obstgärten richtete er großen Scha­
den an. Auch das Wetter schlug sofort um und der ein­
setzende Regen beherrscht mit geringen Unterbrechungen 
feit S am s tag  den Witterungscharakter.

* Straßenherftellung. Die Hochwasierkatastrophe im 
J u n i  des Vorjahres hat unter anderem auch einen Teil 
des linken Ufers unmittelbar bei der Wehr der Wasser­
kraftanlage in S te inm ühl zerstört. Die Beschädigung 
w ar derart,  daß sie bis in die M itte  der S traße  reichte. 
N un sollte man meinen, daß man sofort an die Behe­
bung dieses Schadens geschritten; es läge dies sowohl 
im Interesse der Wasserkraftanlage, wie im allgemeinen 
öffentlichen Interesse, denn weder die Wehr noch die 
S traße  wird durch eine derartige grenzenlose Schlam­
perei besser. W ir  haben hier nicht zu entscheiden, ob 
die Ausführung dieser Wiederherstellungsarbeit dem 
Wehrbesitzer oder dem Straßenausschuß zugehört; jeden­
falls dem ersteren. W arum  dringt abkr der S traß en ­
ausschuß nicht auf die Beseitigung dieses Verkehrshin­
dernisses? M uß in Oesterreich immer gewartet werden, 
bis der Schaden infolge der Nachlässigkeit sich verzehn­
facht?

* Landkalender 1923. Erhältlich im Heimatverlag, 
Graz, Salzamtsgasse 7. P re i s  mit portofreier Zusen­
dung K 10.000.— . Der Landkalender gehört zweifellos 
zu den besten Kalendern. E s  ist ein echter deutscher 
Heimatkalender, der wertvolle landwirtschaftliche, hei­
matkundliche und völkische Aufsätze, sowie Geschichten 
und Erzählungen enthält. E r  ist ein Wegweiser für das 
Edelbauerntum und will das Landvolk zu wirtschaftlich 
und geistig höherer Stufe  führen. Hervorragende M ä n ­
ner kommen in diesem Kalender zu Worte. Die A us­
stattung und der reiche Bilderschmuck ist sehr schön ge­
halten. Dem Landkalender ist weiteste Verbreitung 
zu wünschen.

* Wollen S ie  M illiardär werden? Tausend M ill io ­
nen bedeuten in unserer schweren Zeit ein großes Ver­
mögen. Die Klassenlotterie setzt die Mill iarde a ls  höch­
sten Gewinn fest. Außerdem aber kommen noch viele 
Haupttreffer von Hunderten von Mill ionen zur Verlo­
sung. Die 1. Klasse wird knapp nach Weihnachten ge­
zogen und bilden Lose eine vortreffliche Weihnachts­
und Neujahrsfreude. E in  Achtel-Los kostet K 5000, ein 
Viertel-Los K 10.000, ein Ganzes Los K  40.000. M an  
beeile sich m it  dem Ankauf der Lose bei der bewährten 
„Glücksstelle" Josef S t e i n ,  W ien 1., Wipplingerstraße 
21, welche gerade die größten Haupttreffer zu- Auszah­
lung brachte. W ir  verweisen auf die heutige Beilage.
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—  Deutscher Turnverein Amstetten. Sonnabend den 
25. Nebelmonds 1922 um 8 Uhr abends findet auf der 
Turnerkneipe bei Neu eine außerordentliche Hauptver­
sammlung für die ausübenden Mitglieder des deutschen 
Turnvereines Amstetten statt. Tagesordnung: Die E r ­
nennung eines Ehrenmitgliedes. — Die S tufenprüfun­
gen wurden Ende des vorigen M onates  durch­
geführt. Der Erfolg ist ein durchaus befrie­
digender. Die Ergebnisse wurden dem Bezirksturnwart 
eingesandt. I n  Anbetracht des Umstandes, daß die vor­
geschriebenen Uebungen durchaus nicht den Stufen  ent­
sprechend und gewiß auch oft nicht ganz vorbildlich zu­
sammengestellt waren, sah sich der Turnfachausschuß ge­
zwungen, T urner und Turnerinnen, trotzdem sie die 
P rü fun g  vorschriftsmäßig bestanden, nach ihrem wirk­
lichen Können in niedere S tu fen  einzuteilen. D a die 
P rüfungen allvierteljährlich abgehalten werden, wird 
den jetzt scheinbar Zurückgesetzten Gelegenheit gegeben, 
im Laufe der nächsten drei Monate in eine höhere Stufe 
vorzurücken. Also wacker und unverdrossen an die A r­
beit! — Sonn tag  den 12. November Eauturnratsfitzung

und Bezirtsvorturnerftunde in Amstetten. — Am Aller- 
heiltgentage fand unter Leitung des W anderwartes ein 
Wandergang nach Euratsfeld  unter reger Beteiligung 
der Jungturnerschaft statt. E s  wäre nur zu wünschen, 
daß auch andere, jetzt dem Bereinsleben ferner stehende 
jüngere und besonders aber ältere Turnbrüder sich ge­
legentlich ähnlicher Veranstaltungen endlich einmal 
aufrafften und nicht immer nur durch Reden, sondern 
durch die T a t  ihre Anteilnahme dem Vereine zeigten. 
Spießer- und „Salon"-Turner haben uns noch nichts 
genützt.

—  Vortrag. Am Mittwoch den 8. ds. hielt Herr Dr. 
Leander Förster im Rahmen des Alpenvereines einen 
Vortrag  über die Dolomiten, der mit wunderschönen 
Lichtbildern ergänzt wurde. M i t  schwungvollen W or­
ten schilderte er die Schönheit des uns entrissenen A l­
pengebietes. Die zahlreiche Zuhörerschaft dankte mit 
warmen Beifall dem Vortragenden.

—  Todesfälle. Am 1. ds. verschied nach längerem 
schweren Leiden Herr Konstantin W  e r n e r im 38. Le­
bensjahre. Der Männergesangsverein „Liederkranz" 
sang in der Kirche und am Grabe einen Thor. Von der 
Beliebtheit des Verstorbenen zeugte die zahlreiche Betei­
ligung am Leichenbegängnisse.

— F ü r  arme Schulkinder. Um bedürftige und w ür­
dige Schulkinder zur Weihnachtszeit mit Kleidern be­
teilen zu können, veranstalten die öffentlichen Volks­
schulen und die Bürgerschule Sammlungen unter der 
Bewohnerschaft Amstettens und der umliegenden in Am- 
stctten eingeschulten Gemeinden. I n  Anbetracht des 
wohltätigen Zweckes ist zu wünschen, eine möglichst hohe 
Summe zu S tande zu bringen. Die Spenden werden 
seinerzeit im „Boten" ausgewiesen werden.

—  D as Jahr der Mädchen. Die G attin  des Gemeinde- 
arztes Dr. K. Wiltfchnigg genas eines strammen M ä d ­
chens. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

—  Der Sturm. Am S am s ta g  den 5. ds. zeigte ein 
selten rasches Fallen des Barometers eine W itterungs­
veränderung an. Kurze Zeit darauf fegte ein gewalti­
ger S tu rm  über unsere Gegenden. Wie heftig er war, 
davon gibt folgender Vorfall ein Bild: Auf der Pbbs- 
brücke fuhr ein Gespann des Herrn Datzberger aus 
Wiedersberg mit S troh  beladen. Der S tu rm  warf den 
Wagen um, wobei die S tange zerbrach. W äre  der W a ­
gen um einen halben Meter näher dem Geländer ge­
fahren, wäre die ganze Fuhre in die Fluten  gefallen.

—  Polizeibericht. Am Sonntag  den 5. ds. um %7 
Uhr abends gelang es dem Oberwachmann Michalic 
zwei im täglichen Fahndungsblatte ausgeschriebene 
G auner dingfest zu machen. Am genannten Tage kamen 
ins Gasthaus des Herrn Josef Fischlmayer am Haupt­
platz ein Leo Meixner und ein Leopold R igrin  und 
nahmen ein Zimmer auf. Herr Fischlmayer forderte 
den Vorweis von Dokumenten, w as die Gauner nötigte, 
sich m y  ihrem richtigen Namen zu melden. Die Sache 
schien ihnen aber doch brenzlich und sie zogen es vor, 
unter einem nichtigen Vorwand zu verschwinden. M i t t ­
lerweile hatte die Polizei aber Kenntnis von der An­
wesenheit der Gauner erlangt und machte sich auf die 
Suche. Beim Vergleich der Handschriften auf den M el­
dezetteln stellte sich heraus, daß die beiden im Eroß- 
gasthofe Hofmann ein Zimmer aufgenommen und sich 
unter den Namen Franz Kolar,  Fleischhauer und 
August Ccrwenka, Viehhändler, beide aus Wien gemel­
det hatten. S ie  waren aber nicht anwesend und wurden 
im Easthause Dingl aufgegriffen und verhaftet. Bei 
der Durchsuchung fand man 1 Hemd, 1 P a a r  Manschet­
ten, ein ausgewaschenes Tischtuch und ein Stück von 
einem Leintuch. An Bargeld fand sich bei einem nichts, 
beim anderen einen Betrag  von ungefähr 900.000 K. 
Ueber die Herkunft der Gegenstände befragt, konnten 
sie nicht angeben, wie diese in ihr Gepäck gekommen 
waren. Jedenfalls hatten sie bei Hofmann einen Dieb­
stahl geplant. S ie  wurden wegen eines Diebstahls in 
S t .  Pö lten  gesucht. Am andern Tage wurden sie dem 
Bezirksgerichte eingeliefert.

— E in Held. Streitigkeiten unter Schulbuben sind 
nicht selten, daß den W orten oft auch die T a t  folgt, ist 
oft noch häufiger. Daß aber E ltern  sich in solche Dinge 
mengen, ist wohl ganz selten. Ein Assistent der B u n ­
desbahnen fand es aber für nötig, der Rächer seines ver­
bläuten Buben zu fein. E r  lauerte am Dienstag den 7. 
ds. dem gefährlichen Feind seines Ju ngen  am Schul­
wege auf, hieb auf den kleinen Knirps ein, bis er blutig 
war. E r  schämte sich nicht, obwohl viele Schulkinder 
Zeugen seiner Heldentat waren. D as  also ist Erzie­
hung? —

—  Preisabbau. I m  A mtsblatt  der Bezirkshaupt­
mannschaft Amstetten w ar ein Artikel unter „ P re i s ­
abbau" zu lesen, der überall große Befriedigung aus­
löste. Wünschenswert wäre aber eine Ergänzung, die 
sich mit den gleichen beherzten Worten an die bäuerliche 
Bevölkerung, die von keiner Preiskontrollstellc über­
wacht wird, wendet.

— Deutsche Kunst- und Bildungsftelle Wien 1., 
Schwangasse Nr. 1. 15. November, halb 3 Uhr nach­
mittags, Deutsches Volktheater: Gerhart Hauptmann- 
Feier: „Gabriel Schillings Flucht". 19. November, 
halb 4 Uhr nachmittags, M itt le rer Konzerthaussaal: 
Gerhart Hauptmann-Feier: Ansprache: Dr. Wilhelm 
W ymetal; Vortrag: Wilhelm Klitsch „Das Hirtenlied", 
„Der Apostel" u. a. 26. November, halb 3 Uhr nach­

mittags, Deutsches Volkstheater: „Die Gespenster". 
Gastspiel Onno. 1. Dezember, 7 Uhr abends, Inge  
nieurvereinssaal: „Jud i th  und Holofernes", Parodie in 
einem Akt von Nestroy Aphorismen, Lieder und Cou­
plets. Vortragender: Dr. Josef Bergauer. 3. Dezem­
ber, halb 3 Uhr nachmittags, Deutsches Volkstheater: 
„Onkel Toni". Gastspiel Thaller und Homma. 15. De­
zember, 7 Uhr abends, Jngenieursvereinssaal: Wilhelm 
Busch-Abend des Dr. Josef Bergauer.

— Kino. M i t  dem zweiteiligen Abenteurerroman: 
„Der König von Eolconda" wird die kommende Spiel­
woche am S am stag  eröffnet. Ausstattung und Photo­
graphie sind gut. Der Vater einer Millionärstochter 
wird ermordet. Der Verdacht lenkt sich auf einen B a ­
ron Dimidoff, der geflohen ist und a ls  König von E o l­
conda gilt. J o  macht sich auf die Suche. B a ld  lenkt sich 
die S p u r  auf Olaf Steffen, die ebenfalls falsch. M an  
kommt tief nach Mexiko hinein. Der schwarze Jagu es ,  
ein Doppelgänger O lafs  strebt nach dem Thron von 
Eolconda. I o  durchschaut seine P läne ,  wiegelt das  
Volk in Aufruhr und verhilft dem wahren König zu 
seinem Recht. —  Am Mittwoch den 15. beginnt die 
Vorführung des einzig dastehenden Raubtierfilmes 
„Die Herrin der Dschungeln" in 5 Teilen. M ia  M ay, 
der erste Filmstar, spielt die weibliche Hauptrolle und 
mehr als  Waghalsigkeit ist es zu nennen, was der Film 
von der Künstlerin verlangt. W er M ia  M ay  in der 
„Herrin der Welt" sah, wird gewiß nicht versäumen, sich 
dieses, das vorerwähnte weit übertreffende Filmwerk 
anzusehen. Ausgezeichnete Lichtbildkunst paart sich 
mit ebensolcher Darbietung und Ausstattung. Wegen 
Raummangel folgt eine kurze Inha l tsangabe  in der 
kommenden Nummer.

Oehling. (Elockenweihe.) Am S onntag  den 29. Ok­
tober nachmittags fand hier die Weihe einer neuen Kir- 
chenglocke statt. Die neue Glocke mit dem Tone E wiegt 
122 Kilogramm und stammt aus  der Glockengießerei 
in S t .  F lorian . Um 2 Uhr nachmittags hielt Änstalts- 
seelsorger Sim linger eine auf die Feier bezughabende 
ergreifende Festpredigt, worauf der P r ä l a t  von Seiten- 
statten Herr P .  Dr. Theodor Springer unter Assistenz 
der hochw. Herren P .  Blasius und P .  Odilo, wie des 
O rtspfarrers  P .  Franz, der beiden Anstaltsseelsorger 
S im linger und M emlaucr die Weihe der Glocke vor­
nahm. M i t  einem musikalischen Segen und feierlichem 
Te Deum schoß die schöne erhebende Feier.

— (Trauung.)  Am 30. Oktober wurden in der hie­
sigen Pfarrkirche getraut F räu le in  Josefa Hackl, Wirt- 
schllftsbesitzerstochter in Pilsing, Gemeinde M auer,  mit 
Herrn Heinrich Albrecht, Bautechniker in Greinsfurt,  
Gemeinde M auer.

— (Sam m lung  für das Amstettner Krankenhaus.) 
An der  von der  Stadtgemeinde Amstetten veranstalte­
ten Sam m lung  für das städtische Krankenhaus beteilig­
ten sich auch die hiesigen beiden Gemeinden. Die B e­
v ö lkerung  der  Gemeinde M auer  spendete 15 Kilo Mehl, 
20 Stück Eier,  55 Kilo Korn, 900 Kilo Kartoffel und
26.000 Kronen Bargeld. Seitens der Bevölkerung der 
Gemeinde Oehling: 5* Kilo Dörrobst, 22 Kilo Mehl. 
290 Kilo Aepfel, 550 Kilo Kartoffel und 76.000 K 
Bargeld.

— (Jagdergebnis.)  Bei der am 4. November statt­
gehabten sogenannten Haaberg-Jagd wurden von ca. 
70 Schützen 3 Schnepfen, 8 Rehe, 22 Fasane und 45 Ha­
sen z u r  Strecke gebracht.

Oehling. (Kirchenmusik.) Am Feste Allerheiligen 
wurden beim Hochamte in der hiesigen Pfarrkirche auf­
geführt: Tantum  Ergo von Latzelsberaer, Festmesse in 
E s  von Rcimann und Offertorium „Justorum animae" 
von Reimann.

— (Todesfälle.) I m  Monate Oktober sind in der hie­
sigen Landes-Heil- und Pflegeanstalt folgende Personen 
gestorben: Jo han n  Kern, Wirtschaftsgehilfe im Alter 
von 61 Jah ren ;  Franz Smolik, Schneidersohn im Alter 
von 21 Jah re n ;  M ar ie  Lehner, Wirtschaftsgehilfin im 
Alter von 61 J a h re n ;  B a rb a ra  Rußwurm, Kleinhaus­
besitzerin im Älter von 64 J a h re n ;  M ar ie  Schindlegger 
Bauerstochter im Alter von 49 J a h ren  und Rofalie 
Müllner, Kleinhausbesitzerin im Alter von 54 Jahren .

— (Kameradschaftsverein.) Am Sonntag  den 5. N o­
vember 1922 hielt der hiesige Kameradfchaftsverein im 
Gasthause des Herrn K arl  Sengstbratl in M auer  eine 
außerordentliche Vollversammlung ab. Der Obmann 
Herr Leonhartsberger eröffnete die sehr gut besuchte 
Versammlung mit einer markigen Ansprache, erläuterte 
nochmals in eingehender Weife Zweck und Ziele des 
Vereines und betonte neuerdings die unpolitische Ten­
denz des Vereines. Nachdem der Schriftführer Herr 
M ader die Protokolle zur Verlesung gebracht hatte, 
wurde zur Neuwahl geschritten. Gewählt wurden: Zum 
Obmann: F ranz  Leonhartsberger, Gastwirt; zum Ob­
mannstellvertreter: Hans Pöll , Malermeister in Greins- 
fur t;  zum Zahlmeister: F ranz  Höritzauer und zum 
Schriftführer: Jo hann  Mader, Magazineur. Zu A u s­
schußmitgliedern: F ü r  die Gruppe M auer-O rt:  Joh ann  
licht,  Bahnmeister, Thomas Jäger ,  Revierinspcktor, 
F ranz  Bilsinger, Wirtschaftsbesitzerssohn, Josef Weixel- 
baum, Wagnermeister; als  Ersatzmänner: Josef Weigl, 
Joh ann  Fink, Rudolf Reich! und Anton Kronberger. 
F ü r  die Gruppe Mauer-Anstalt: K arl  Wimmer, Pflege- 
vorsteher, Werkstättenleiter Jo h an n  Fischer, Engelbert

T  T ^ Z ^ T T P ' C ' T Z ) T Z ) T ^ T  se*ir angenehm schmeckend, gut bekömmlich. Hebt die K räfte  r a s c h  und s i c h e r  in 
J —/ J L v  X >  J L l ^  X L  I X  I X  1 1  \  d e r  R e k o n v a le s z e n z  n a c h  e r s c h ö p f e n d e n  K ra n k h e i te n  und B lu tv e r lu s te n .

A e rztlich  verordnet. Zu haben in  allen Apotheken.
Generalvertretung für Oesterreich: E u r o p ä isc h e  H a n d els- und In du str ie-A .-G ., W ien XIII., H ietzin ger  H a u p tstra sse  8 0 .  2395 Achten Sie auf die Schutzmarke „ G a le n u s“ .
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anschließend noch verschiedene V e re in s a n g e le g e n h e i t e n  
besprochen u n d  d ie  W o n a t s e l n z a h l u n g  v o r g e n o m m e n  
w o rd e n  war, w u rd e  die  V e r s a m m lu n g  nach - j t u n b i g e r

^ t t . ^ ' a u & s s s s Ä
zählt b e re its  140 M itg lieder.

Ulmerield. (Liedertafel.) Die deutsche Süngerrunde 
„b 'S toana"  unter der Leitung ihres wackeren Chor- 
meisters Herrn Lukas G r i l l  hält ihre satzungsgemaße 
Liedertafel am 26. November d. I .  um 4 Uhr nachmit­
tags im Saale  der Fabriksrestauraiion (Kuß) in Haus- 
meninq ab. Zur Aufführung gelangen folgende Mustk- 
und Gesangsstücke: 1. ..Waldabendschein" von j o f .  Ed. 
Schmölzet (Mannerchor). 2. „ I n  Lust und Load von 
Franz Blümel (Männerchor). 3. „Heimat, ewig hebe 
von Eduard Kremser (Männerchor). 4. „Bettelmusi- 
kanten" von Cäsar Uleischlen (Q uarte tt ) .  5. », ẑm M ai 
von Hugo Jüngst (Männerchor). 6. „Mein Steirer-  
land" von F ranz  Blümel (Männerchor). 7. ^9In der 
schönen blauen Donau" von Joh ann  S tr a u ß  (M an ner­
chor mit Orchesterbegleitung). Die Pausen werde» durch 
Musikvortrüge ausgefüllt. E s  wird gebeten, bis zur 
Pause strengstens das Rauchverbot einzuhalten. E in ­
tr i t t  3000 Kronen. Unterstützende Mitglieder haben 
freien Ein tr i t t .  Hoffentlich wird der Verein auch dies­
mal sein Möglichstes leisten, um das Publikum zu be­
friedigen. E in  Heil der Sängerrunde.

— (Alldeutscher Verband.) Die Mitglieder des A. V. 
werden nochmals dringendst gebeten, stch beim Kassier 
zwecks Neuanmeldung zu melden. Werbestoff ist unent­
geltlich beim Kaffier'zu haben. Heil Alldeutschland!

*

Euratsseld. (Bienenzüchteroersammlung.) Am 2. 
November (Allerseelen) fand im Easthause E ü tl  in 
Euratsseld die Generalversammlung des Bienenzüchter- 
vereines statt. Nach Eröffnung der Versammlung durch 
den Obmann Herrn Jg .  Schauer erstattete der Schrift­
führer Herr Hans Pechaczek den Jahresbericht,  demzu­
folge der Verein im abgelaufenen J a h re  fünf Versamm­
lungen und einen Ausflug veranstaltete. Der Kassabe­
richt konnte nicht erstattet werden, da die letzten Nach­
zahlungen für den Vienenvater nicht vollständig einge­
hoben sind. E s  wurde beschlossen, bei der Nachlieferung 
des Zuckers diesen Betrag einzuheben. Als Mitglieds­
beitrag für 1923 wurden 16.000 K festgesetzt, wovon
15.000 K an den Reichsverein abgeliefert werden. Herr 
Pechaczek referierte dann über den Honigverkauf durch

die Jmkergenossenschaft, die auch preisbildend auf die 
jetzt ganz ungeklärte Lage am Honigmarkte wirken 
wird. E r  empfahl auch, alles Wachs für die Herstel­
lung der Kunstwaben an die Genossenschaft abzuliefern, 
um durch sie dann Kunstwaben zu beziehen. Viele 
Mitglieder entschlossen sich auch, ihre Anteilszeichnun­
gen zu vermehren. Der Verein selbst hat 24 Anteile 
gezeichnet. Bezüglich der Umpflanzung der Akazien­
bäume auf den Vorplatz vor der Kirche wurde beschlos­
sen, der Gemeinde das Verfügungsrecht über die vom 
Verein am Friedhof angepflanzten Bäume zu übertra­
gen. Die Vereinsbibliothek befindet sich nun in  der 
Verwahrung des Vereinsobmannes und sie möge nur 
in den W intermonaten viel benützt werden. Die Ver- 
cinsfunktionäre bleiben dieselben. I m  Dezember wird 
eine Versammlung abgehalten. Alle Einzahlungen für 
1923 müssen bis 20. Dezember d. I .  erledigt sein. Schluß 
der Versammlung, nach 2stündiger Dauer, um 11 Uhr 
vormittags.

—  (Elockenweihe.) Am Allerheiligentage fand hier 
die Weihe der beiden neuen Kirchenglocken statt. Vor 
dem Nachmittagsgottesdienste fuhr der mit Reisig präch­
tig dekorierte Wagen mit den beiden Glocken vor dem 
Kirchturme vor. Eine ansehnliche Menge hatte sich ver­
sammelt. Nach einer entsprechenden Anrede über die 
Bedeutung der neuen Glocken durch den hochwürdigcn 
Kapuziner-Pater aus Scheibbs nahm dann der Herr 
P fa r re r  Sp ita le r  die Weihe vor. Nach der Weihe w ur­
den die Glocken sofort auf den T urm  gezogen und nach­
dem die Allerheiligenprozession auf den Friedhof gezo­
gen war. wurden sie zum erstenmale geläutet. Die bei­
den Glocken stammen aus der Glockengießerei in Sankt 
F lo r ian  in Oberösterreich. Eine dritte große Glocke von 
der F irm a  Krupv wird noch erwartet,  sodaß Euratsseld 
bald auch diese Kriegsschäden wieder ersetzt hat.

A us Gt. Peter i. b. Au und U m gebung.
Aschbach. (Eroßdeutsche Versammlung.) Am S o n n ­

tag den 19. November um 4 Uhr nachmittags hält die 
hiesige Ortsgruppe des Eroßdeutschen Volksbundes im 
Gasthause des Herrn Nagl ihre Hauptversammlung ab, 
in welcher Herr Landesbeamter O 11 über Organisation 
und Presse und ein Redner aus Wien über die politische 
Lage sprechen werden. Die Mitglieder werden ersucht, 
pünktlich und zuvcrläßlich zu erscheinen. Eroßdeutsche 
Gesinnungsgenossen, M änner  und Frauen, willkommen!

Aschbach. (Kriminalstatistik.) — ? B it te  lesen S ie  
nur:  I n  der zweiten Hälfte Oktober fanden hier 8 voll­
endete oder versuchte Einbruchsdiebstühle statt u. zw.: 
Beim Haubner in Eöstling, beim Hickersberger in W il ­
lersdorf, beim W ir t  in Kuglach, beim Edlabauern, beim 
Humpl in Abetzberg, beim F u r in e r  in der Oed,- beim 
Meiselhuber und beim M ay r  in Stntzlhos. Der V or­
gang ist überall so ziemlich derselbe: M a n  schneidet
sich eine Leiter, die die Leute —  nicht nur zur Zeit der 
Obsternte —  heraußcn lassen, statt sie säuberlich einzu­
sperren, auf die richtige Länge zu und steigt zu einem 
Fenster des ersten Stockwerkes empor, um durch das­
selbe mit einem grellen Lichte hinein zu leuchten. Meist 
wählt man ein Eckzimmer, weil man da erstens einmal 
im Ueberraichungsfalle leicht um die Ecke verschwinden 
kann und zweitens von zwei verschiedenen Seiten  alle 
vier Wände des Z immers beleuchten kann, um zu sehen,

ob etwas zu holen ist, beziehungsweise wie dies in  der 
Meifelhub tatsächlich der Fall  war, ob jemand in dem 
Raume schläft. Hierauf wird eine Lage Ziegel rund 
um das Fenster, dann das G itter selbst herausgenom­
men. S o geschah es schon im Vorjahre immer, geschieht 
es heuer und wird so lange geschehen, bis man gar 
einmal einen erwischt. Auch ein räuberischer Uebersall 
geschah in der angegebenen Zeit. Am 19. Oktober 
abends wurde nämlich auf der Höhe zwischen Riesing 
und Sahen ein bei Herrn Litzellachner in Sahen bedien- 
steter Knecht auf dem Heimwege mit dem Rufe „Bist 
ein B auer oder ein Knecht?" von zwei Wegelagerern 
angefallen und durch einen Hieb auf den Kopf verletzt.

— (Kriegerdenkmal.) Dasselbe kostete bisher im 
Ganzen 1,872.942 K. Davon sind 1,810.124 bezahlt, 
während 62.818 K noch ausständig sind. Am 5. Novem­
ber legte die hiesige Kameradschaft ehemaliger Krieger 
nach einem feierlichen Requiem einen Kranz am Denk­
mal nieder. Straßenmeister Kronberger — die Seele 
des genannten Vereines — versprach in vom Herzen 
kommenden und zu Herzen gehenden Worten, so lange 
nur einer der Kameraden noch am Leben sei, werde hier 
jedes J a h r  ein Kranz niedergelegt werden. Die Musik­
kapelle Aschbach spielte bei der Ausrückung vollständig 
umsonst und auch Herr Oberlehrer S trondl besorgte die 
Kirchenmusik während des Requiems unentgeltlich.

A us Abbs und Umgebung.
** Perfonalnachricht. Am 30. v. M . fand in Wien 

im Festsaale des Gremiums der Wiener Kaufmann­
schaft die konstituierende Hauptversammlung des 
Hauptverbandes der österreichischen Kaufmannschaft 
statt. I m  Verlaufe derselben wurde Kommerzialrat 
V i n z e n z  L ö s c h e r ,  welcher seit einer langen Reihe 
von J a h re n  a ls  Präsident des Landesverbandes und 
Handelskammerrat im Dienste der Kaufmannschaft tä ­
tig ist, als  Vertreter für das Land Niederösterreich zum 
P r ä s i d i a l r a t  obgenannten Hauptverbandes ge­
wählt.

Zentralverband der bentschösterreich. Kriegs­
beschädigten. Invaliden. W itwen n. Walsen

Ortsgruppe Wcrid Hofen <l  b. Pbbs.

W ir  machen alle Mitglieder aufmerksam, dag im M o­
nat November von allen Inva l iden ,  sowie Kriegerwit­
wen, Novembererklärungen an die Jnvaliden-Entschä- 
digungs-Kommission in Wien einzusenden sind.

Diesbezügliche Form ulare  find jederzeit bei Obmann 
Bucheber, Bbbfitzerstraße 9, oder beim Einzahlungsdienst 
am 19. d. M . im Bcreinsheim Eagner von V29—11 Uhr 
vormittags abzuholen.

Jnvalidenam tstage im M onat November finden am 
11. und 25. nachmittags statt. Der Vorstand.

Für die entsprechend dem §  26 P . ©. mit der Jnsera- 
ten-Nummer bezeichneten Artikel und Notizen über­
nimmt die Redaktion ausschließlich die preßgefetzliche 
Verantwortung
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M o n ta g .  13. Ä o v tm b r t  D ie n s ta s .  14. N o v em b er

A l M W ». W M
2. Teil.

amu»»*. 15. Stob. ®onnet«laa. 16. * 00.

Hie Kernn Der M u lig e ln .
1. Teil.

M ia  M ay  in der Hauptrolle.

Diebeioraneüommen
s.zuöelhnnchten„.i.
H hlinnn  Matratzen» S ch lalfau teu ille  (ein -u . 
U l W U H v zw eisch läfrig ) in jed e r  P re is lag e

^ T e i l z a h lu n g  M .ö E IT Z ,” :,6"’n u r  b. golhatofypno-pr f *'•»
D a rw in g a sse  39. 1 Mm. v. N ord- u. N ordw est- 
bahnhof. — W eih n ach tsv erk au f b e re its  b e­
gonnen. Schriftl. A nfragen  und A ufträge 
w erden  sc h n e llsten s  du rch g efü h rt. 38(16

Köchin
wird sofort ausgenommen für Gast- 
hof und Fleischhauerei. Briefliche 

Anfragen an die Verw. d. Bl.

Most-und Weinfässer
Bottiche. Eisenfässer ln  allen  G rößen  p reisw ert in  verkaufen.
S o M r i l  Adler 6  6ofin , W ien 1 ,  B ittnrgnffe 1 6 . 5telro6-o,,e: Mu n d  56—3—85

Rasch, schnell, diskret
wird der

Mml Verlauf und T M
von Realitäten und Geschäften jederart 
und überall ohne Provision, durchgeführt 
durch das im In -  und Auslande best ein­

geführte Unternehmen
« e e l l t i t t n m o t l t ,  » le n  9, Strggaffe 2 .
Besichtigung und Inform ationen durch 
eigene Beamte spesenfrei. Schreiben Sie 

sofort Ih re  Wünsche.

fieöiBtr SisMIkA
von steirischer SägenfabriK fper sofort gesucht. Solche, die auch spannen Können, 
bevorzugt. Zuschriften an <Danttnbe<f, Langenwang. 2891

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Komplette Transmissions-Anlasen, Motoren, lanüeirtscheft- 
lictie Maschinen, Sägewerke und deren Reparaturen

schnell und fachgem äß bei

Fernsprecher Nr. 91.

FRANZ URBAN ^ '̂MWka,reaghanMr-u/erk, Zell-W aidhofen a . d. Vbbs.
(Ehemaliges Freywerk.)

Uebernahme aller autogenen Schweißarbeiten.
Antiquar. Bücher

tn deutscher, französischer und 
englischer Sprache, sowie ganze 
Bibliotheken k a u s t  jederzeit

E . Weigend'S Buchhandlung
Saloijefen » A.. Unterer StoiMatz Nr. 19.

2 3 x 1 4  /m

»eitel u. WWW *v
zu haben im Verlage der

Druckerei Waidhofen M . .  Gef. m. b. H.

Lebensmittel-u.Delitateffengrosthandluna
M . P ifet & Eo.
W ie n  v ii i ,  Stibetlfloffe 12

suchen RauonverLreLer!
Dauerhafter 
und bil iger 
als Leder!

Schatz 
gegen Masse 
und K älte!

61



Seite 8 Zo t e  v o n  d e r  d b d s . " tftettag Den 1U. November 1922.

S H tE  W ogen  on Sie M . S . R  find stets 600 K beizulegen, Sa fit sonst a l t  k lim m e t « s e i  läutn.

D ank.
F ü r die zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteil­

nahme anläßlich der Krankheit und des Ablebens meines 
innigstgeliebten (Batten, des Herrn

3 oi Ir in D n ti
K o n rle lv o rftan b  de r F irm a  J a v a ;  B ra n d s te tte r , D am pfsägew erke bi 

W a lb h o fe n  a . b . A b b -
sage ich — auch im Namen meines Kindes — herz­
lichen Dank. Ich danke namentlich den Herren Beamten 
und der Arbeiterschaft der F irm a Brandstetter, den 
V ertretern der Beamtenschaft und der Bürgerschaft 
W aidhofens, den Vertretern der völkischen Vereine, 
sowie überhaupt allen, die dem teuren Verblichenen das 
letzte Geleite gegeben haben. Allerwärmster D ank ge­
bührt dem Firm ainhaber H errn Josef Brandstetter 
und seiner F ra u  Gemahlin, welche mir in diesen trau ­
rigen Tagen mit ihrer liebevollen und feinfühligen An­
teilnahme und ihrer hochherzigen Opferwilligkeit tröstend 
und helfend zur Seite gestanden sind.

W a i d h o f e n  a. d. ll)b b s , im November 1922.

288i Vslerie Kbranörrer.

Danksagung. 2890

F ü r die vielen herzlichen Beweise inniger Teilnahme anläßlich 
des Ablebens meines lieben Gatten, bezw. Onkels, des Herrn

Karl W enöl
R asierm esser E r r e n a n  in  Z eit a . b . A b b a

und für die überaus zahlreiche Teilnahme am Leichenbegängnisse 
sprechen wir auf diesem Wege Allen unseren herzlichsten Dank aus.

F e l l  a. d. Y b b s ,  im lllov. 1922. F ü M i l t e  W k N b l .

im  K o ch en  u n d  N ä h e n  b e w a n d e r t ,  in  
W l U S j l  g rö ß e r e s  H a u ö  g esuch t. E in t r i t t  b a ld ig s t .  
A d re s se  i n  d e r  V e r w a l t u n g  d . D l .  2879

g e h ö r ,  v e rsc h ie d e n e  H e r re n k le iö e r ,  e in  F a u t e u i l  
u n d  e in  k le in e r  T isch . S c h ö f fe ls t ra ß e  6. 2888

Ännfe icD cs Ä loü ict %§%
w ie  W eiße T a s t e n a n z a h l  a n  B a

g e n  s o fo r tig e  B e -  
. . .  h l u n g .  F i r m a ,  fo ­

toeifee T a s t e n a n z a h l  a n  B a u e r ,  W ie n  IX ,  
A l t h a a s t r a ß e  5 , H o te l  B e l le v u e .  —  K o m m e  
P e rsö n lic h .   2883

Vlt$flfß5o v o rz ü g l ic h ,  sch w eizer A r t ,  F a ß -  u n d  
L l l i y i U l v  L a ib w e is e  z u  v e rk a u fe n .  F r a n z  
D a l l n c r ,  W a id h o f e n  a  d . 2 ) b b s ._______________2889

M b lie t t e s  Zimmer
such t. Z u s c h r if te n  u n te r  „ W o m ö g l ic h  s o fo r t  4372" 
a n  d ie  V e r w .  d .  B l .  2892

G rößerer tragbarer Svarherb K
z u  v e rk a u fe n .  M ü h l f t r a ß e  12, l .  S to ck . 2893

M riespapiere
in eleganten Kassetten
sind stets zu haben in der

Druckerei Waidhofen a/A.

Guter

Schmied u. 
Schlosser

wird bei den städtischen Elektrizitäts­
werken in dauernde Beschäftigung auf­
genommen. Kinderloses Ehepaar bevor­
zugt, W ohnung zur Verfügung. 2882

D a n k s a g u n g .
Außerstande, jedem Einzelnen für die herzliche Teilnahme, so­

wie für die vielen schönen Blumen- und Kranzspenden anläßlich des 
Ablebens unseres lieben, unvergeßlichen Gatten, bezw. Vaters und 
Großvaters usw,, des Herrn

M atth ia s Brantner
M a u re rm e is te r  un d  R e a litä lcu b e sth e r ufto. in  W a lv h o fen  a . d . A b b s

pe rsön lich  zu  d a n k e n ,  e r l a u b e n  w i r  u n s  a u s  diesem W e g e  a l l e n  V e r ­
w a n d t e n ,  B e k a n n t e n  u n d  F r e u n d e n  u n se re n  herzlichsten D a n k  a u s ­
zusprechen.

I n s b e s o n d e r e  d a n k e n  w i r  der  hochw ,  G e is t l ichk e i t  fü r  d ie  
F ü h r u n g  d e s  K o n d u k t e s ,  d e m  w .  H e r r n  B ü rg e rm e is te r ,  S t a d t -  u n d  
G e m e i n d e r ä t c n ,  der h iesigen  chris t i ichsozialen P a r t e i l e i t u n g ,  der  lö b l ,  
B a u g e n o s s e n s c h a f t ,  d em  christl ichen A rb e i t e r -  u n d  k atho l ischen  Gesellen  
vere in  u n d  a l len  l ieben  V e r w a n d t e n ,  F r e u n d e n  u n d  B e k a n n t e n  für 
d a s  G e le i t e  z u r  letzten R u h e s t ä t t e .

B e s o n d e r e n  D a n k  auch  d em  H e r r n  S t a d t p h p s i k u s  D r .  A n t o n  
E sse nb e rg e r  fü r  d ie  ä rz t l iche  B e h a n d l u n g  u n d  den  e h r w .  K r a n k e n -  
schwefle rn  fü r  d ie  a u f o p f e r n d e  P f l e g e .

F ü r  d ie  v ie le n  B e w e i s e  t r e u e n  u n d  e h r e n d e n  G e d e n k e n s  u n d  
m i t f ü h le n d e r  T e i l n a h m e  n o c h m a l s  herzlichsten, in n ig s te n  D a n k .

D ie üeftrauernBen Hinterbliebenen.
W a i d h o s e n  a.  d.  P b b s ,  a m  9. N o v e m b e r  1 9 2 2 .  288?

ISSS5mmmm
M d
reiilr.

S l .M r g - W M m  G l m l t !
gibt zur Blutaufsrischung und zur Zucht

prima Stämme W i l n e r ,  
W im m - UÜÖ WmMl

ab. Bei Anfragen Retourporto. 2880

-  20°/o billiget a l s  ü b e r a l l ! -
Konkurrenzlos in P re is  und Q ualitä t! 2886

wie Kreis-, G atter-, Jugsägen usw. Remscheider F ab rika t aus
Tiegelguß-Stahl.

^ O e r f z e u g e  m- e ®ämmer' 3ansert, DretchanKfutter, Bohrer, Schraub-

S c h l e i f  und S ü g e s c h ä r f f c h e i b e n . ° -  ' '  "
Sachkarren usw.

Kiste»- und

D . Kraessel, W ien, VI., Webgasse nur N r. 36.
E in r ic h tu n g  v o n  W e rk s tä t te n .  V e r l a n g e n  S i e  S p e z ia lo f f e r te .  P r o v in z k ä u f e r  E n  g r o ö - p r e i s e !

2649nflhimschlnen
für Haus und Gewerbe, sowie

Mosten-Fohnfider
Pneum atik, sowie sämtl. Zubehör
in erstklassige! Ausführung und 
Q ualität zu konkurrenzlosen Preisen.

A. B U C H B A U E R ,
W AID HOFEN A. D. Y B B S

Oberer Stadtplatz Nr. 13.

1 D l c n f e l l l e i ü e r ,  eieoant, von K 1 0 0 . 0 0 0 * — .

I Herren- u. Damenwäsche, sowie Herren- u. Damen Raglans zu bekannt
billigsten Preisen. 2582 Aus mitgebrachten Stoffen werden Anzüge angefertigt.

G i t & i n g e r ,  W ie n .7 .Bezirk, M rinU ilserstrnße 94/20, 3. S tiege.

Groste Auswahl!
Flanelle. Barchente. Gx 
forde. Weben, Chiffone, 
Bettuchweben, Bettzeuge. 
Nanking, Matiahengradl, 
: : Linzergradl. : :
Mäntel. Kostüme. Kleider,

Anzüge u. Aeberrockstoffe, 
Bett-Garnituren. Stepp­
decken, Flanelldecken, Fla­
nellbettücher und Kotzen. 
Männer- und Knaben­
anzüge. Hosen, Kinder-

Kostüme. Hemden. Unser- 
hosen. Krawatten. Gelbst 
bindet, Glutzen. Gocken 
und Gchals. : Gestrickte 
Damenjacken. Trikvtware,
♦ ♦
♦  ♦ Gummimäntel. :

Billige Breise!
R.Gträufil 
bergers Ä ' IosefWeiß M ode. 

Manufaktur u. 
-  Konfektion. Waidhofen a.d.A
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